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Die Gnade JEſu ChHriſti, des Ge—
creutzigten, ſenietzo und allezeit
mit uns allen! Amen!

e*3 Edencket an den, der ein
ſolches WiderſprechenS.m vonden Sundern wi
r der ſich erdulder hat,

daß ihr nicht in eu
Alſo werden, Geliebte in dem HErrn, die
glaubigen Ebraer und ſamt ihnen alle diejeni
gen, die eben denſelben theuren Glauben em.
pfangen haben, gar nachdrucklich ermahnet
in demu. Cap. der Epiſtel an die Hebr. v. ʒ.
Es wird ihnen aber in ſolchen Worten das
Andencken, oder das Gedachtniß des Lei
dens und Sterbens unſers HErrn JE
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ſu Chriſti anbefohlen, und ſolchem Ge
dachtniß dieſe Frucht verheiſſen, daß ſie,
ſo ſie es treulich in ihrem Hertzen hegen, ei
ne Kraft daraus empfangen ſollen, ſich
durch kein Leiden, ſo ihnen zuſtoſſen moch
te, von Chriſto und ſeiner Bekantniß und
Nachfolge abtreiben zu laſſen.

Jm Griechiſchen wird ein gar nach
druckliches Wort gebrauchet, nemlich,
roAovlgæcde, welches nicht ein bloſſes An
gedencken, oder Gedachtniß einer Sa—
che bedeutet, ſondern zugleich mit ſich brin—
get, daß man die Sache erwage, ſein
Gemuth dazu erhebe, alles wohl zu uber
legen, inſonderheit aber, daß man eines
gegen das andere halte, eines mit dem an
dern vergleiche, die Proportion oder Maaß,
oder Gleichheit und Ungleichheit, ſo eines
gzit dem andern hat, genau betrachte.

Uund dieſen letztern nachdrucklichen
Werſtand des Worts erfordert eigent—
lich der Apoſtoliſche Contexkt. Denn
da im vorhergehenden die Ebraer ange
wieſen waren, zu ſehen auf JEſum, den
Anfanger und Vollender des Glaubens,

und



vor dem heiligen Abendmahl. 3

und ihnen ſein Leiden und die darauf er—
folgete Herrlichkeit vorgeſtellet worden;
ſo wird nun in denen zuvor angefuhrten
Worten ihnen anbefohlen, daß ſie doch
betrachten ſolten, was fur eine Propor-
tion ſey zwiſchen ihren bisherigen Lei—
den, und zwiſchen dem Leiden Chriſti;
ſie hatten noch lange nicht bis aufs Blut,
wie er, gekampfet, und wolten dennoch den
Muth ſchon ſincken laſſen. So ſie dieſes
wurden bedencken, wie geringe ihr Leiden
annoch gegen Chriſti Leiden ſey, welches
er, der Gerechte, von den Eundernerdul
det ſo wurden ſle aus ſolcher Betrachtung
ſo groſſe Kraft ſchopfen, daß ſie kunftig
kein Leiden zu ſchwer und zu groß achten
wurden.

Ob nunwol, Geliebte in dem HErrn
dieſe Art des Gedachtniſſes der Paſion
des HErrn zu aller Zeit nothig und rutz
lich iſt; ſo hat doch unſer Heiland ein be
ſonders Gedachtniß ſeines bittern Leidens
und Sterbens in das heilige Abendmuhl

geleget: wje er denn zur Anjeige deſſen
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4Nothige Prufung ſein ſelbſt

nicht nur einmal, ſondern zu zweyen ma
len geſaget: Solches thut zu meinem
Gedachtniß. Was aber dieſes Ge
dachtniß auf ſich habe, und was dazu ge
hore, daß es im Geiſt und in der Wahr
heit geſchehe, und unſere Pflicht darunter
nach dem Sinne Chriſti recht beobachtet
werde, wird leider! wenig bedaecht.

Jmmaſſen mit dem heiligen Abendmahl
ſelbſt gemeiniglich gar ubel umgegan
gen wird, und die Menſchen meiſtentheils
daraus eine bloſſe Gewohnheit machen,
dabey ſie ohne Kraft und Saft bleiben,
indem ſie ohne Buſſe und Bekehrung im
mer ſo die alte Gewohnheit mit halten,
daß ſie alle viertel Jahre zum H. Abend
mahl gehen, und alſo nicht nur frommen
Seelen vielen Anſtoß und Aergerniß da
mit geben, ſondern auch denen, die im f
fentlichen LehrAmte ſtehen, und es mit ih
ren anvertrauten Geelen treulich meynen,
ihr Amt ſehr ſchwer machen. Demnach
da am heutigen Grunen Donnerſtage ge
wohnlicher maſſen von dieſer Materie zu

han
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handeln iſt, ſo wil ich anietzo nicht eben
von der Einſetzung des heiligen Abend—
mahls alſo handeln, daß der vorzuleſende
Text ausfuhrlich und grundlich erklaret
werde, (als welches ſonſt zu anderer Zeit
geſchehen iſt) ſondern nur dahin ſehen, daß,
was bey der Gemeine fur dißmal am no
thigſten und nutzlichſten iſt, geſaget werde.
Dieſes alles aber wird vornehmlich zielen

auf den rechten GOtt gefalligen Ge—
brauch dieſes Gedachtniſſes des To
des JEſu Chrifti, oder des von Chri
ſto eingeſetzten Abendmahls. So
ſchicket denn nun, Geliebte in Chriſto, eure
Hertzen darzu, und ſeyd aufmerckſam, da
mit nichts in den Wind geredot werde, oder

vor eurem Hertzen vorüber gehe. Bittet
aber auch GOtt, daß er das, was geredet
wird und ihr ietzo anhoret, laſſe im Segen
zu euch geredet, und mit vieler Frucht und
Kraft angehoret werden. Dieſes laßt
uns thun im Gebet eines glaubigen und an
dachtigen Varer unſers, und vorhero zu
deſto mehrerer Erweckung unſerer Hertzen

A3 mit



Nothige Prufung ſein ſelbfi
mit einander ſingen: Chriſte du Lamnm;
GOttes c.

Textus iCor. XI, 23-34.
laer Ch habe es von dem HErru

h ulnenteru.
JEſus in der Nacht, da er verrathen
ward, nahmer das Brodt, dancket
und brachs, und ſprach: nehmet, eſ
ſet,das iſt mein Leib, der fur euch ge
brochen wird, ſolches thut zu meinem
Gedachtniß. Deſſelbigen aleichen
auch den Kelch, nach orm Abeno
mahl, und ſprach: Dieſer Kelch iſt
das Neue Tenament in meinem
Blut, ſolches thut, ſo oft ihrs trin
cket, zu meinem Gedachtniß. Denn
ſo oft ihr von dieſem Brodt eſſet, und
von dieſem Kelch trincket, ſolt ihr des
HErrn Tod verkundigen, bis daß
er kommt. Welcher nun unwurdig

von



vor dem heiligen Abendmahl. 7

von dieſem Brodt iſſet, oder von
dem Kelch des HErn trincket, der
iſt ſchuldig an dem Leib und Blut des
HErrn. Der Menſch prufe aber
ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem
Brodt und trincke von dieſem Kelch.
Denn welcher unwurdig iſſet und
zrincket, der iſſet und trincket ihm
ſelber das Gerichte, damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des
HErrn. Darum ſind auch ſo viel
Krancke und Schwache unter euch,
und ein gut Theil ſchlafen. Denn ſo
wir uns ſelber richteten, ſo wurden
wir nicht gerichtet; wenn wir aber
gerichtet werden, io werden wir von
dem vErrn aezuchtiget, auf daß wir
nicht ſamt der Welt verdammet
werden.

Eliebte in dem HErrn JEſu! Jch
binietzo, wie allbereit geſaget iſt

nicht des Vorhabens  dieſe vorge

A4 le
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leſene Worte nach einander ordentlich zu
erklaren, ſondern ſetze hier voraus, daß ſol
ches ſchon zum offtern zu anderer Zeit ge
ſchehen. Hingegen iſt fur dieſes mal, bei
Abhandlung dieſes Textes, vornehmlich
mein Zweck, daß ich euch zeige,

Wie ein ieder ſeinen Zuſtand pru
fen ſoll, damit er ein wurdiger Gaſt 3

ſey an des HErrn Tiſche.

Gebet.
—e Sgtbe uns denn der lebendi—

A ge GOtt, deſſen helle AugenJ inwendigenuber uns offen ſtehen, unſern

ſtand recht und alſo zuerkennen, da
mitein ieglicher ſich ſelbſt prufen ler—
ne, und hinfuhro allezeit ein wurdi
ger Gaſt an des HErrn Tiſche ſeyn,
und alſo auch die Frucht davon an
ſeiner Seele empfangen moge!
Amen! Amen!

Ab



vor dem heiligen Abendmahl. 5

Abhandlung.

cI anietzo nun abgehandelt werden
ſoll, wie ein ieder ſeinen zuſtand

ſoll prufen, damit er ein wurdiger
Gaſt ſeyan des 1Errn Ciſche, ſo fange
ich billig von denen an, die zum erſten
mal hinzu gehen. Wie ſoll denn ano
der wol beſchaffen ſeyn, der zum er
tenmal zum Tiſche des SErrngehen
wil? Gewiß iſt hiezu nicht genug, daß ei.
er ſo oder ſo alt worden ſey, zum Exem
el ioder 1z oder 14 oder mehr Jahre zu
uck geleget habe; das bloſſe Alter macht
inen Menſchennicht tuchtigdarzu. Es iſt
iber ein ſolches Alter nur geſetzt, da etwa
er Menſch tuchtig ſeyn moge ſeinen Zuſtand

u forſchen, und ſein Weſenrecht zu unter
uchen; nicht aäber iſt die Meynung, als ob
iner, wenn er ad annos Diſcretionis, (zu
olchen Jahren, da er einen Unterſcheid ma
ben kan, kömmen ſev, gleich zum heiligen
bendmahl gehen muſſe, und als ſey er ſei
ſes Alters wegen ſchon tuchtig darzu.

Daher ſind hierinnen erſtlich zu erin

Az nern



10 Nothige Prufung ſein ſelbft

nern die Kinder, daß, wenn ſie zu ſolchen
Jahren kommen, ſie nicht meynen müſſen:
weil ſie nun ſo alt waren, da andere Kinder
pflegten zum Abendmahl gelaſſen zu wer
den, ſo muſten ſie auch mit hingehen.
Darnach ſind auch zu erinnern die ESl
tern, daß dieſelben auch nicht meynen ſol
len, ſie muſten ihre Kinder zum heiligen A
bendmahl mit nehmen, weil ſie ſchon ſo o
der ſo alt worden. Denn das bloſſe Al
ter, wie ſchon geſagt, thut hier an und fur
ſich nichts zur Sache. Wenneiner gleich
hundert Jahr alt ware, und bekehrte ſich
nicht rechtſchaffen zu GOtt, ſo ware er
doch noch nicht geſchickt und tuchtig zum
heiligen Abendmahl zu gehen. Denn es
genoret gantz etwas anders und beſſers da

zu.
Es wird aber hievon (was zum wurdi

gen Genieſſen des Tiſches des HErrn er
fordeit werde) mit einigem Unterſcheid zu
reden feyhn. Dann da und diejenigen, die
zum erſtenmal zum heil. Abendmahl
gelaſſen werden oder daſfelbige empfan
gen wollen, entweder ſolehe, welehe in ih

renn



vor dem heiligen Abendmahl. 11

rem Tauf. Bunde geblieben ſind, oder
ſolche, die denſelben ubertreten ha
ben. Jerne ſind, welche durch vorretzliche
Sunden von ihrer Zuſage, ſo ſie GOtt in
der Taufe (ob wol durch Mittels-Perſo
ten) gethan, nicht abgewichen ſind, ſondern,
a ſie des TaufBundes von ihren Eltern
und andern Vorgeſetzten erinnert worden,
ielmehr denſelben bewahret haben, und in
)er Zucht und Vermahnung zum HErrn
zufgewachſen, bis ſie nun zu ſolchen Jah
en gekommen ſind, daß ſie die groſſen
Wohlthaten, ſo uns GOtt der HErr ſon
erlich in Schenckung ſeines Sohnes und
n dem groſſen Werck der Erloſung er
vieſen, in ihrem Gemüuth verſtandiger uber
egen, und alſo auch dieſes, was unſer Hey
and vor ſeinem Hingange zum Vater in
er Nacht, da er verrathen worden, fur ein
yiliges Liebes-Mahl zu ſeinem Gedacht
iiß eingeſetzet habe, recht behertzigen, wun
chende, daß ſie auch ſolcher Gu.ade theil
aftig werden, und das Gedachtniß ihres
HErrn und Heylandes mit andern Glau

A6 bi
4



 Pothige Prufung ſein ſelbſt
bigen begehen und feyren mochten, um ſich
dadurch deſto mehr im Glauben an den
ſelben und in der Liebe gegen ihn zu erwe
cken. Und dieſe ſind allerdings tuchtig zum
heiligen Abendmahl zugehen. O daß wir
nur ſolcher frommen Kinder viel haben
mochten, die ihren Tauf-Bund bis zuſol
chen Jahren, da ſie Alters wegen konten
zum henligen Abendmahl gelaſſen werden,
treulich bewahret und von ihrer Kindheit
an, unter der Zucht ihrer Eltern und Vor
geſetzten, im Glauben an den HErrn JEe
ſum und in ſeiner Liebe zugenommen hat
ten, daß daher ein wahres, grundliches,
rechtſchaffenes, heiliges und durch den hei
ligen Geiſt gewircktes Werlangen, das
heilige Abendmahl nebſt andern wurdig
lich zu genieſſen, in ihren Seelen gefunden
wurde! IJch 'age nochmals, ach daß wir
doch viel olcher Kinder hatten!
Aber berer ſind leider! wenig; hinge
Jen haben die meiſten ihren TaufBund
ichon groblich u. mannigfaltig ubertweten
wenn ſie zum erſtenmal zum Tiſch des

HErrn
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HErrn gehen wollen, theils weil die Ju
gend ſelbſt zum boſen geneigt iſt, und ſo gar
gern der verderbten Natur den Lauf laßt,
und den Weg gehet, welchen Fleiſch und
Blut anweiſet, da denn auch mit den Jah
ren die Bosheit ſich immer mehr zu auffern
und uberhand zu nehmen pflegt: theils we
gen der Verwahrloſung von Seiten der
Eltern und anderer Vorgeſetzten, die nicht
darauf bedacht ſeyn, wie ſie ihre Kinder
durch grundlichen Unterricht, durch ſte
tige Ermahnung, durch fleißige Verwah
rung vor der Gelegenheit zu ſundigen, un
ter gottlichem Segen in ihrem TaufBun
de ſtarcken, und denſelben ſtets bey ihnen
erneuren und ing Gedachtniß bringen mo
gen. Um dieſer und um anderer Urſache
willen findet ſichs ja leider, daß wenig Kin
der ſind, die ihren Tauf-Bund bis auf ſol
che Jahre, da ſie zum heiligen Abendmahl
gehen wollen, bewahren.

Daher haben ſich denn nun diejenigen,
die zum erſtenmal wollen zum heiligen A
bendmahl gehen, wohl zu prufen, ob ſie ih

A7 ren
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i4 Nothige Prufung ſein ſelbſi

ren TaufBund bewahret, ob ſie auch
nachdem ſie dem Teufel und allen ſeinen
Wercken in der Taufe entſaget haben, von
ihren erſten Kinder-Jahren an in ſolcher
Eatſagung geblieben ſind, und alles ſund
liche Weſen von Hertzen gehaſſet haben,
hingegen aber ihr Hertz ie mehr und mehr
in der Furcht GOttes laſſen heiligen, im
mer mehr Liebe zu dem HErrn JEſu, ihrem
Heylande, gewonnen und ſich befliſſen,
der Wirckung GOttes und ſeines heiligen
Geiſtes in ihren Seelen ie langer ie willi
ger Raum zu geben. Darinnen, ſage ich,
haben ſie ſich wohl zu prufen, wenn ſie zum
heiligen Abendmahl gehen wollen.

Findet nun ein ſolcher junger Menſch,
der zum erſtenmal zum Abendmahl gehen
wil, er habe ſeinen TaufBund nicht ge
halten, ſonbern denſelben allerdings uber
ſchritten; erfahret er, daß ihm ſein Gewij
ſen ſagt, wie er in dieſe und jene Sunde ge
williget, welches keines weges mit dem
Bunde eines auten Gewiſſens 1 Petr.
Ze ie beſtehen kan, und wie er alſo das

ou
t



vor dem heiligen Abendmahl. 15

zute Gewiſſen dadurch verletzet habe; ſo
nuß er zuforderſt um die Wiedererneu—
ung ſeines Tauf-Bundes bekummert
eyn, ehe er zum heiligen Abendmahl mit
Nutzen gehen kan. Oder befindet einer,
)aß, ob er gleich nicht in offenbaren Wer
ken des Fleiſches gelebet, er doch keine
echte Sorge fur ſeine Seele getragen
yabe, und nicht darum bekummert gewe
en ſey, wie er zu einer wahrhaftigen Furcht
BOttes, und zu einer wahren brunſtigen
kiebe zu dem HErrn JEſu hatte gelangen
nogen, ſondern wie er ſo ohne Verſtand
in gelebet und ſich damit vergnuget habe,
aß er zu eſſen und zu trincken gehabt, auch
ur Schulen geſchicket worden, und in
nie Kirche gegangen, wie ihn ſeine Eltern
ind Præceptores darzu angefuhret, auch
twa den Morgenund Abend  Segen, nach
er Anweiſung, die er gehabt, ſo auſſerlich
ingebetet oder geleſen, aber ſich weiter
nicht bekummert, daß er auch naher mit

eBOtt mochte bekant werden, und ſeinen
Wandel in deſſen Furcht unl gls vor ſei

nem
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nem heiligen Angeſicht allewege fuhren; ſo
muß ein ſolcher ſich nicht bereden, er ſtehe
doch noch in ſeinem Bunde mit GOtt, als
welcher Betrug deſto arger und gefahrli
cher ware. Denn wenn er ſich um ſeine
Seele nicht bekümmert hat, ſondern nur
ſo dahin gegangen iſt, ſich um keinen beſ
ſern Zuſtand bemuhet, und alſo in einer be
ſtandigen fleiſchlichen Sicherheit geblie
ben, und ſich doch beredet, es habe keine
Gefahr mit ſeiner Seelen Heyl und Se
ligkeit; wenn er keinen ernſtlichen Gedan
cken darauf gewendet; ob er gleich gebetet.
zur Kirchen gegangen, in der heiligen
Schrift und andern guten Buchern gele
ſen, ſondern das nur ſo auſſerlich hinge
than hat: ſo iſt, ſage ich der Betrug noch
arger, wenn er ſich dabez beredet, er ſtehe
noch in ſeinem TaufBunde, (da er doch
nicht darin ſtehet) es ſey damit alles gut,
weil er von keiner aufſerlichen groben
Sunde wiſſe, und ſich deren, dadurch er
ſeinen TaufBund groblicher Weiſe u
berſchritlen hotie, nicht erinnern konne:

da
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da ein ander ſich noch etwa dieſer und jener
GSunde erinnert, und dadurch rege gemacht

wird, daß er in ſich ſchlagt und auf wahre
Aenderung bedaeht iſt.

Erkennet aber ein ſolcher, wie ſein gan
tzer Zuſtand nicht getaugt, und wie er recht
todt geweſen ſey, ſo muß er ſich auch uber
zeugen laſſen, daß mehr darzu gehore, und
daß er erſtlich muſſe aufgewecket und zum
gottlichen Leben gebracht werden, wenn er
das Gedachtniß des Todes JEſu Chriſti
im heiligen Abendmahl wüurdiglich begehen
und halten ſoll. Es ſolte daher ein ieder,
der dieies aemahr wird. wenn er rum er
ſtenmal zum heiligen Abenomahl zu gehen
gedencket, nicht zu ſehr eilen, ſondern viel
mehr wiſſen, daß er erſt aus dieſem elen
den Zuſtand heraus muſſe. Weiß er,
baß er hat dieſes und jenes, das GOtt und
deſſen heiligem Wort und Lbillen zuwi
der iſt, gethan; fuhlet er dieſes in ſeinem
Gewiſſen, und iſt davon überzeuget, daß
er ſeinen Tauf-Bund ubertreten habe,
ſiehe, ſo muß er ja erſt Buſſe thun uber

ſool
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ſolche ſeine Sunde, er muß ja erſt einen
Abſcheu in ſeiner Seelen daran haben,
eine wahre Zerknirſchung und Reue, und
ein wahres Leid· Weſen daruber in ſeinem
Hertzen empfinden; es mut ein Verlan
gen bey ihm ſevn, daß er moge zur Gnade
Gottes wieder gelangen, und derſelben
in ſeiner Seele wieder verſichert werden3
er muß eine hertzliche Begierde haben, daß
er ſeinen Taur. Bund, den er an ſeiner
Seite gebrochen, auch wieder erneure:
denn an GOttes Seiten iſt er nicht aufge
hoben, ſondern nur an Seiten des Men
ſchen, und alſo muß er denn vondemſelben
auch wieder erneuret werden.

Es wird aber der TaufBund wieder
erneuret, nicht daß man nur auſſerlich
zum Nachtmahl hingehe, ſondern ſolcher
geſtalt, daß man dem Teufel, und allen
ſeinen Wercken, und allem ſeinem We
ſen, dem man in der heiligen Taufe entſa
get hat, in ſeiner Seele aufs neue gantz ab
ſage; daß man einen rechten Abſcheu an
allem ſundlichen Weſen gewinne, ja daß

man
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man bereue, daß man nicht beſtandig ei—
nen Abſcheu an demſelben gehabt, ſondern
fichs vielmehr geluſten laſfſen, und der
Gunde gehorchet, da man ſie hatte ver
meiden ſollen; daß man ein Verlangen
habe, daß einem doch dieſe ſeine Sunden,
die Sunden ſeiner Jugend, um des Bluts
Chriſti willen mochten vergeben werden;
und daß man ſuche durch den Glauben an
Chriſturm und in deſſen Blute von ſolchen
Sunden abgewaſchen und gereiniget zu
werden, und alſo wieder in den Bund mit
GDtt trete, und verſpreche, daß man hin
fuhro nun wolle dieſen ſeinen TaufBund,
den man vorbin gevrocken keratqerrnj rn
dem nheiugen Genr, der durchs Wort GOt
tes in ſeinem Hertzen wircken wil, aufs
neue Raum geben. Alſo muß main den
Tauf -Bund bery ſich wieder zu ſeiner rech
ten Kraft kommen laſſen, und ſich erken
nen als ein Eigenthum des HErrn JEſu,
der einen mit ſeinem theuren Blut von der
Sunde, vom Tode und von der Gewalt
des Teufels erkauft habe, damit man ſein

eigen
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eigen ſey, und nicht mehr der Welt; ſon
dern ihm, dem HErrn JEſu, einig und
allein leben, und ſich von ihm und ſeinem
Geiſt regieren laſſen wolle.

Dieſes muß nun bey einem vorgehen,
der zum erſtenmal zum Abendmahl gehen
wil, nemlich (damit ichs noch einmal wie
derhole) daß er ſeinen Tauf-Bund in
ſeiner Seele wieder erneure, alſo, daß er
eine rechte Deteſtation und Verabſcheu
ung der Sunde in ſeiner Seele habe,
und auch recht ernſtlich verlange nach der
Vergebung ſeiner Sunden, nach der
Gnade GOttes, nach einer wahren Ver
»isvno dag nertzens mit GOs T. und
nach einer währen, rechtſchaffẽnen und
grundlichen Gottſeligkeit, und den ernſt
lichen Vorſatz faſſe, GOtt dem HErrn in
Heiligkeit und Gerechtigkeit vor ſeinem
heiligen Angeſicht alle Tage ſeines Lebens
zu dienen. (Luc. 1,74. 75.) Seehet, die
ſes muß in einem jungen Menſchen vorge
hen, wenn er zum erſtenmal mit Nutzeen
und Segen zum heiligen Abendmahl gehen

wil.
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wil. Denn wenn er gleich den Cate—
chiſmum noch ſo fertig konte, und hatte

alles auswendig gelernet, was darinnen
ſtunde, und wuſte auch noch mehr darzu,
daß er in der Schul und vor dem Predi
ger ſehr wohl beſtunde, ſo ginge er doch,
wenn das nicht, davon ietzo geſaget iſt, in
ſeiner Seele vorgegangen ware, unwur
dig hinzu.

Dieſes findet nun ſeinen Grund in un
ſerm Tert. Denn der Apoſteldringet ſon
derlich darauf, daß der Menſch ſich
ſelbſt ſoll prufen, und alſo eſſen von
dieſem Brodt und trincken von die
ſem Kelch. Der Text beſtraft ſonderlich
diejenigen, die da unwurdig eſſen und

trincken, und zeiget, wie ſolches unwurdi
ge eſſen und trincken GOttes Gerichte
nach ſich ziehe. So mut ja alſo eine ſolche
ernſtliche Prufung alich in dem, der zum
erſtenmal hinzu gehet, vorgehen. Es muß
ja auch ein ſolcher deſſen gewiß ſeyn, daß
er in der rechten Ordnung GOttes ſtehe,
und nicht unwurdig eſſe und trincke, noch

zu
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zu ſeinem ſchweren Gericht hinzu gehe
Wenn wir unſern Textgenau anſehen, ſo
wird da geredet von ſolchen, die ſich bereits
ernſtlich bekehret haben und alſo nicht
mehr der Welt, ſondern Chriſto angeho
ren. Denn das ſehen wir inſonderheit aus
dieſen Worten unſers Textes, da es heißt:
Wenn wir gerichtet werden, ſo wer
den wir von dem ZErrn gezuchti
get, auf daß wir nicht ſamt der Welt
verdammet werden. Wenn Paulus
geredet hatte von unbekehrten Welt-Kin
dernſo hatte er nicht von der Juchtigung,
ſondern von der Strare GOttes geredet,
und ſo hatte er auch nicht geſagt: auf daß
wir nicht ſamt der Welt verdammet
werden. Alſo redet Paulus hier von
Kindern Gottes und nicht von Welt-Kin
dern. Wenn nun die Kinder GOttes ih/
rer Sachen dergeſtalt ſollen wahrnehmen
daß ſie nicht unwurdig hinzu gehen, und
deßwegen ſich wohl prufen ſollen, auf daß
ſie nicht in einem ſo lauen Weſen hinzu ge
hen, ſondern einen rechten Ernſt im Chri

ſten
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ſtenthum beweiſen, damit ſie nicht GOttes
Gericht uber ſich ziehen; wie vielmehr ſoll
einer, der zum erſtenmal zum heiligen A
bendmahl hinzugehen wil, da er den Tauf
Bund ubertreten, und denſelbigen noch
nicht erneuret hat, ſondern auffer ſeinem

TaufBunde, und auſſer der Gemeinſchaft
mit Chriſto ſtehet, ſich wohl prufen? Wenn
diefenigen, die in der Gemeinſchaft mit
Chriſto ſtehen, aber nicht im gehorigen

Ernſt wandeln, dennoch nicht geſchickt ſind
zum heiligen Abendmahl, wie viel weniger
ſind die darzu geſchickt, die gar nicht in der
Gemeinſchaft mit Chriſto ſtehen, ſondern
vielmehr am Glauben und an ihrem Tauf
Bunde Schiffbruch gelitten haben.

Wir gehen aber weiter und zeigen, wie
auch diejenigen ſich ſollen verhalten, die
zum erſienmal zum Abendmahl ge
weſen ſind. Wir ſetzen voraus, daß ſie
zum erſtenmal ſich ſo geprufet, und in einer
ſolchen Erneurung des Tauf-Bundes hin
zu gegangen, wie wirs ietzo nach dem Grun
de der gottlichen Wahrheit vorgeſtellet ha

ben.
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ben. Dieſen haben wir denn zu ſagen,
daß, wenn ſie nun zum andern, dritten
und vierten mal undſo ferner hinzu gehen,
ſie denn da nicht meynen ſollen, daß, nach
dem ſie nun zum erſtenmal zum heiligen A
bendmahl waren geweſen, ihnen erlaubt
ſey, ihren TaufBund wiederum zu uber
treten, und durften nun wol wieder in der
gleichen Sunden fallen, die ſie vor dem Ge
brauch des heiligen Abendmahls begangen
und vorhin erkannt hatten, und dann ka
men ſie nur, wenn das viertel Jahr um iſt,
oder doch zu gewiſſen Seiten des Jahrs, und
erneureten ſo ihren Tauf Bund wieder.
Das ſey ferne, daß man dergeſtalt ſolte mit
GOtt dem HErrn gleichſam ſpielen, und
mit ſeiner heiligen Ordnung Geſpotte trei
ben. Es iſt ſchlim genug, wenn einer in
ſeinem Gewiſſen uberzeuget iſt, daßer vor
hin ſeinen TaufBund bertreten gehabt,
und es um deßwillen nothig geweſen, ſol
chen ſeinen Tauf Bund ernſtlich wie
der zu erneuren. Er muß daraus kein
Hand Weick machen, daß er im

mer
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immer wieder aus dem Tauf-Bund fallen,
und denſelben immer wieder erneuren wil.
Denn dieſes kan nicht wol ablaufen.
Daher ſoll er wiſſen, er habe um deswillen
denſelben, da er das erſte mal zum heiligen
Abendmahl iſt hinzu gegangen, wieder er
neuret, daß er von nun an beſtandiger da
rinn ſeyn wolle, als er vorhin drin geweſen.
Denn es muß eines ſolchen, der zum erſten
mal zum heiligen Abendmahl gehet, ſein
Zweck ſehn, daß er von nun an bis an ſein
Ende, wenn unſer HEer GOtt ihn auch
noch ſo lang leben ueſſe, in ſeinem Tauf
Bunde beſtandig bleiben wolle.

Und das durfen wir nicht fur unmoglich
halten, noch meynen, das konne nicht ſeyn,
derMenſch konne nicht immer in dern Tauf
bund bleiben. in. Dus ſeh ferne; duß wir:von
der Gnade das neuen Bundes ſo ſehand
lich urtheilen ſolten;: ſondern das iſt wohl
moglich. Zwar haben wir ſolches nicht
unſern eigenen Kraften; noch unſerm ei
genen Vermogen;, Verſtand und Ge
ſchicklichkeit zuzuſchreiben:./ als wobih wir

B frey
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freylich wurden zu ſchanden werden, ſon
dern allein der Gnade und der Kraft unſers
HErrn JEſu Chriſti, die in ſeinem Tode
und in ſeiner Auferſtehung lieget, und uns
im Evangelio angeboten wird; durch die
ſelbe iſt es wol moglich, daß der Menſch von
ſeiner Kindheit an bis ans Ende in ſeinem
Tauf-Bund bleibe. So aber dieſes mog
lich iſt, wie viel mehr wird es denn moglich
ſeyn, da er nun bey etwas reiffen Jahren
mit Thranen beweinet, daß er denſelben in
ſeinen erſten Jahren nicht beſſer beobachtet
hahe, und ſich nun wieder zu der Gnade
unſers HErrn JEſu Chriſti gewendet, ſie
auch wol in ſeinem Hertzen kraftiglich
geſchmecket und erfahren hat.

So ſoll denn nun ein ſolcher, der zum er
ſten malzum heiligen Abendmahl gegangen
iſt, mit dem lieben GOtt ernſtlich davon
ſnrechen, und ihn darum mit gar innigem
Gibet anflehen, daß er ihm doch wolle die
Gnahe thun« dauß er von nun an ſeinen
Tauf Bund bis an ſein Ende bewahren,
undn wat er zupar verfaumet. nun wieder

g7 ein.
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einbringen moge, alſo daß er deſto mehr
Fleiß anwende, im Glauben Tutctend,
und in der Tugend Beſcheidenheit,
(oder Erkentniß) und in der Erkent
niß Maßigkeit (oder Enthaltung) und
in der Maßigkeit Geduld, und in der
Geduld Gortſeligkeit, und in der
Gortſeligkeit bruderliche Liebe, und
in der bruderlichen Liebe allgemeine
Liebe darzureichen, (2Petr.1,5. ſqq.)) und
ſeine ubrige Lebenszeit alſo zu fuhren, daß
gleichſam als an einer Ketten immer ein
gutes an dem andern hange, daß er aus
Glauben in Glauben, aus Tugend in Tu—
gend, aus Kraft in Kraft eindringen moge.
und eben darum ſoll nun einer den lieben
ODtt hertzlich bitten, auch zu dem Ende
uber ſeine Seele wachen, und ſeinen Wan
del mit Vorſichtigkeit fuhren, damit er ja,
wenn er nun zum erſten mal zum heiligen
Abendmahl gegangen, nicht wieder einge
ſchlaffert werde, ſondern deſto mehr rin.
ge, damit nicht das letzte mit ihm ar
ger werde denn das erſie (a Petr.2,20.)

B 2 und
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und er ein ſo viel groſſer Gericht empfange,
da er das Blut des neuen Teſtaments
unrein achten, und daſſelbe, wie die
Schrift redet, mit Fuſſen treten wur
de. Hebr. 10, 29. denn diß wurde geſche
hen, wenn, da er aum Tiſch des HErrn ge
laſſen worden, Chriſti Leib und Blut zu
empfahen, er darnach ſeinen TaufBund
muthwillig ubertreten, und einen fleiſchli—
chen, ſundlichen und ſchandlichen Wandel
fuhren wolte. Dafur ſich demnach einie
der fleißig huten ſoll.

Wenn denn einer nun zum andern,
dritten, und vierten mal zum heiligen A
bendmahl gehen wil, da ſoll er ſich fein
prufen, ob er von der Zeit her, da er zum A
bendmahl geweſen, uber ſeine Seele auch
gewachet habe, ob er im guten zugenom
men, oder ob er wenigſtens in dem Sinn
und Vorſatz, den er ſich damals gefaßt
hat als er zum erſten mal zum H. Abend
mahl gegangen, geblieben ſey. Und ſo ſoll es
auch von ihm ferner geſchehen, daß er ſolche

Jrufung, ſo oft er zum heiligen Ahendmahl

ge
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gehen will bey ſich anſtelle, auf daß er, nach
dem er ſeinen TaufBund, als er das erſte
mal zum heiligen Abendmahl gegangen,
wieder erneuret hat, alſo im guten mehr
und mehr geſtarcket werde, und immer
mehr Kraft aus dem Tode JEſu Chriſti
empfangen moge gegen die Sunde zu ſtrei
ten und uber dieſelbe zu herrſchen. Sol
cher geſtalt muß denn zwar bey einem ſol
chen nieht allemal, ſo oft er zum heiligen A
bendmahl gehet, eine neue Buſſe von Tod
ten Wercken, dergleichen bey denen, die
erſt zu Chriſto bekehret werden, oder die
ihren Tauf Bund, daraus ſie durch vor

Aufweckung und neue Ermunterung ſeyn,
daß das, was in dem Vexrt ſtehet, geſchehe,
nemlich, daß er ſich ſelbſt prufe,ſich ſelbſt
ſuche recht darzuſtellen, ſich ſelbſt immer
examinire und erforſche, ob auch ſein
Glaube im rechten Flor und in der rechten
Kraft ſey? ob er am neuen Menſchen auch
rech geſund ſey? ob er eine rechte Liebe zum

B3 HErrn
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HErrn JEſuhabe? ob er gegen die Sün
de mannlich ſtreite, und ſie uberwinde? ob
er im Gebet recht brunſtig ſeh, und recht an
halte? ob er immer ein groſſer Verlangen
nach GOtt, und nach der nahern innern
Vereinigung mit demſelben in ſich empfin
de? Eine ſolche Aufweckung muß immer da
ſeyn. Und das iſts, was Paulus damit
erſordert, wenn er ſagt: der Menſch pru
fe ſich ſelbſt.

Fragen wir aber zum dritten: wie ſolls
denn aber ein Menſch machen, wenn er,
da er nun zum erſten mal zum heiligen A
bendmahl geweſen ware, zum andern oder

bn den acb beanb.  i n
dem Zuſtande blieben, ſondern viel
mehr lau worden, und hatte vom
guten nachgelaſſen: das erſte mal,
oder auch ſonſt ware er ſo fteudig ge
weſen, und hatte ſo kraftig beren
konnen; nun aber ware es gleichſam
alles weg, und habe nichtinehr die
Luſt zum Worte GOttes, noch den
Eifer fur ſeiner Seelen Seyl,derglei

chen
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chen er damals bey ſich geſpurer; wie
ſolls nun, ſage ich, ein ſolcher Menſch ma
chen? Antwort, wie Paulus hie ſaget: er
prufe ſich ſelbſt, douadiro iæuror, er
ſuche zu einem bewahrten Zuſtand zu gelan
gen; er erkenne ſeine Lauigkeit, ſo er bighero
darin geſtecket: er heuchle noch ſchmeichle
ihm ſelber nicht, als wovon er den großten
Schaden haben wurde: er entſchuldige ſich
nicht, wenn ihm ſein Gewiſſen ſagt, daß er
nicht in einem rechtſchaffenen Ernſt fortge
gangen, ſondern bekenne es vor dem lieben

GOtt, und bereue es ernſtlich: er komme
mit Gebet vor das Angeſicht des HErrn,
und bitte, daß ers ihm aus Gnaden verge
benwolle. GOTd wird alsdenn ihn nicht
von ſich weiſen, noch ihn um deßwillen weg
ſtoſſen, auch ihm die Gnade nicht verſagen.
Obs gleich beſſer und fur ſeine Seele ein
unausſprechlich groſſer Vortheil ware,
wenn er in dem guten, und in dem Ernſt,
wie er angefangen, fein fort gegangen ware,
da er nunmehro, weil es nicht geſchehen, an

ſeiner Seelen einen groſſen Schaden gelid-
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tenhat; ſo wird ihm doch die Gnade nicht
abgeſprochen, wenn er noch in ſich ſchlaget
und ſein Elend erkennet; wenn ers nicht in

fleiſchliche Sicherheit fuhret, als habe es
nichts zu bedeuten, daß er in ſeinem Chri
ſtenthum nicht fort gegangen, ſondern mit
einer Aufrichtigkeit ſeines Hertzens zuGOtt
kommet und um Gnade bittet. Ja, geſetzt,
daß auch ein ſolcher bey ſich befande, er wa
re nicht allein nachlaßiger geworden, ſon
dern er hatte auch gar von ſeinem eigenen
Jleiſch und Blut ſich verführen laſſen und
ware in wirchliche grobe Sunden hinein
gerathen; ſo ware zwar eines ſolchen Men
ſchen Zuſtand zum hochſten zu beklagen, es
konnte auch kein glaublges Kind GOttes
ohne Betrubniß ſolches vernehmen, daß
es mit ihm ſo gegangen, und er ſelbſt hatte
die Sunde nicht fur gering zu achten: er
muß aber dennoch nicht verzagen. Spricht
ein ſolcher Menſch: was ioll ich aber ma
chen? ſollich nun nicht die Sachegantz ver
lohren geben? Denn ich habe ja erſt mei
nen TaufBund ubertreten, und nachdem

ich



ich denſelben durch wahre Buſſe wiederer
neuret gehabt, bin ich doch wieder in die
vorige Sunden gefallen, die ich an mir
erkannt habe, ehe ich zum erſten mal zum
heiligen Abendmahl hin gegangen bin;
alſo ifts nun alles umſonſt, ich kan doch
nicht wieder zu Gnaden kommen. Ach,
das ſey ferne!

Nicht alſo, du armer Menſch! nicht al
ſo: ſondern, biſt duin Sunde gefallen, ſo
macheſt du durch deine Unbußfertigkeit die
ſelbe nur noch groſſer: darum ſtehe wieder
eiuf von deinen Gunden. Du haſt dem
HErrn JEſu viel zu viel gekoſtet, daß er
dich ſo leicht ſolte hinſchmeiſſtn, und dem
Deufel Preiß geben. Nicht alſo, du verlohr
neriSohn  du vorlyhrne Tochter; ſondern
komm wieber! Lehre wieder zu deinem Hey
land. Gehe hin; und ſaume dich nicht,
damit nicht, wenn du es ausſchlugeſt, dein

Sdchhde noch arger und gefahrlicher wer
dez gehe hin, gehe hin, ſage ich, aber nicht

fiugs auf einmaljum heiligen Abendmahl,
ſondern gehe hin in dein Kammerlein, bete

Bz zu
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zu deinem Heyland im verborgenen, ſchutte
dein Hertz vor ihm aus  klage ihm dein Leid,
klage ihm, wie ſehr deine Seele verwundet
ſey, wie untreu du ihm geweſen, und wie
bund- bruchig du geworden ſeyſt: Ach!
laß deinen Schmertz daruber ihm offen
bar werden. Gehe, ſchone der Worte und
der Thranen nicht, laß die Thranen flieſſen,
ſo lange ſie flieſſen wollen ‚und beweine dei
ne Sunden. Denn dein Heyland wartet
mit Verlangen auf deine Bußthranen
und will dich gerne wieder haben, du ar
mer Menſch, und will dich nicht in deinen
Süunden ſtecken laſſen, wann du alſo dei
nen Fall bußfertig erkenneſt, und deine Ab
weichung bereueſt. Du haſt ja etwa einen
gottſeligen Mann zu dem du ein Vertrauen
haben kanſt, dem ſagees, daß er dir beten
nelfe, damit dein Hertz in einen beſſern Zu
ttand geſetzet werde. Vertraue ihm dei
ne Sunden, und bekenne ſie ihm  und nit
te ihn, daß er auch fur dich beten moge,
damit dich GOtt wieder zu Gnaden anneh
me, und dir deine Sunden pergebe.

Bleib
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Bleib nur nicht liegen in ſolchem Zu
ſtand; dieſes wolte der Teufelgern: Chri—
ſtus aber will es gar nicht, daß du ſolſt lie

gen bleiben, ſondern daß du ſolſt wieder
aufſtehen, Wenn du aber wieder aufge
ſtanden biſt, und haſt deine Sunde ernſtuch
erkannt und bereuet, und ſie deinem lieben
Heyland abgebeten, ob du auch gleich in
deiner Seelen noch keinen rechten Frieden
wieder findeſt, ubergiebeſt dich aber doch in
die unendliche Erbartnung des HErrnJE
ſu, und bitteſt ihn, daß er dich aufnehme;
ſo gehe hin zum heiligen Abendmahl als
ein armer, verwundeter, halb todter und
recht elender Sunder, der ſich dieſes hei
ligen Tiſches doppelt unwurdig gemacht
nat, als der, der ſich die Sunde wieder
hat geluſten laffen, umo in dieſelbe mit ſei
nem Sinn und Gemuth hinein gegangen,
nun wieder kommen muß, ſeinen Tauf—
Bund zu erneuern, und der Sunde und

allem Weſen des Teufels abzuſggen. De
muthige dich, du lieber Menſch, deſto mehr,
und achte dich deſto mehr unwerth zum A

Bs bend



o gt Vinjung ſein ſeibſt
bendmahl zu gehen; dencke, keiner iſt ſo un

werth als ich: aber ſo unwerth ich auch bin,
ſo kan ich doch dem Teufel nicht entgegen
laufen, daß er mich in ſeinen Stricken er—
halte und behalte, ſondern ich muß meinem
Heyland entgegen gehen, dem muß ich zu
Fuß und in die Arme fallen: Jch komme
als ein Krancker zu meinem Artzt, der mir
helfen kan. Siehe, lieber Menſch, da
fern dein Hertz ſo ſtehet und beſthaffen iſt,
ſo magſt du kommen. zum heiligen Abend
mahl. Laß denn aber dieſes dir zu einer
Warnung aufs kunftige dienen. Denn
haſt du es nun empfunden, was es fur
Schlage bringt, wenn man wieder zuruck
fallt, was es fur Jammer und zHertze
leid bringer, denth Srrn deinen GOtr
verlaſſen, und ihn nicht furchten,
(Jer.2, 19.) ſo hute dich deſto mehr vor ſol
chem Schmertz, oder vielmehr vor der Ur
ſach ſolches Schmertzens, nemlich daß du
nicht wieder in die Sunde willigeft, oder
derſelben dieneſt.Wir fahren aber ſort, und zeigen auch

zum
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zura vierten, wie es zu machen ſey,
wenniner ſchon einund andermal
zum heiligen Abendmahl gegangen,
und darnach erſt aufwachete durch
Erkantniß ſeiner Sunde, und ſeines
Zuſtandes, indem er befande, daß er zum
erſtenmal nicht recht dazu gegangen; denn
man hatte ihn nur ſo darzu gehen laſſen,
weil er den Catechiſmum auswendig geler
net gehabt, und alt genng dazu geweſen ſey,
ohngeachtet ex ſich nicht recht geprufet,
norh ſeinen Zuſtand erkannt. Wie ſſolls
denn nun ein ſolcher Menſch machen? er
iſt gleichwnl in ſeinem Gewiſſen uberzeu
get, daß er ſeinen Tauf-Bund ubertreten;
er iſt uberzeuget, daß er zum heiligen Abend
mablgegangen, da er noch nicht hatte hin
gehen ſollen, und daß er demnach deſſen
unwüurdig gebraucht habe. Wie, ſage ich,
ſoll es nun ein ſolcher machen? Antwort:
was zum erſten mal hatte geſchehen ſollen,
aber nicht geſchehen iſt, das muß noch ge
ſchehen. Dancke:dem lieben GOtt dafur,
du armer Menſch, daß dir dieſes in deiner
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Seele offenbar wird, der liebe GOtt wird
die Zeit deiner vorigen Unwinepheit dir
gnadiglich uberſehen, und dir alle Sunde
vergeben; erneure noch iepo deinen Tauf
Bund, bereue nicht alleindie Sunden, wo
mit du deinen Tauf. Bund ubertreten, ja
gleichſam mit Fuſfen getreten haſt, ſondern
auch, daß du ſo ohne gehorige Zubereitung
zum Tiſche des HErrn hingegangen biſt,
und davon die gehorige Fruchte nicht ge
bracht, folglich Sunde mit Sunden ge
haufet haſt; laß deine Reue und Leid de
ſto ernſtlicher ſeyn, ie mehr du bis dahero
dein SundenMaaß ſchon gehaufet haſt:
bleibe aber um deßwillen nicht gar zurucke
ſondern bitte den litben GOtt, daß er nun
einen gantz andern Menſchen aus dir ma
chen wolle. Es hat mit manchem Menſchem
leider! die Bewandniß, daßer ſo mit dem
Haufen hingegangen iſt, und wol gedacht
hat, er meyne es recht gut; wenn ihn abor
GDOtt irgend an einen treuren. Lehrer odet
an einen andern Chriſtlichen Ereund gera
then laßt, der ihm zeigt, was darzu ge

ho
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hore; ſo gehen ihm ſeine Augen auf: er ſie
het, daß ſein Zuſtand bisher noch gar nicht
ſo geweſen ſey, wie er hatte ſeyn ſollen. Ge
het dir es nun, du lieber Menſch, auch alſo,
ſo dancke dem lieben GOtt dafur. Unſer
HErr GOTT wird dich deßwegen nicht
verwerffen, ſonſt hatte er dich diß nicht
erkennen laſſen, und dir nicht gezeiget, daß
mehr darzu gehore, als du gedacht.
Weil er dir aber dieſe Gnade thut, ſo.
brauche ſie ja recht, damit dieſelbige durch
deine eigene Schuld nicht an dir fruchtlos
ſehy. Wende dich zum lieben GOtt mit
Gebet und Flehen, halte damit an, und
laß dich beſſer unterrichten, was darzu ge
hore, daß du wurdig zum Tiſch des HErrn
gehen konneſt, wie nemlich in deiner Seele
reechte Buſſe vorgehen muſſe, und wie du
die Kraft der neuen Geburt in dir erfahren
müſeſt.

.Wenn du nun davon wohl unterrichtet
lüſt, ſo brings auch recht in die Ubung, da
mit du alſo immer mehr u. mehr die Kraft
desjenigen, davon du unterrichtet biſt, bey
dir erfahren mogeſt. Denn wenn in dei

nem
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nem Hertzen ein ſolcher rechtſchaffener
Ernſt iſt, daß du, ſo viel du dich anders vor
dem lieben GOtt im Gebet prufen kanſt,
einen aufrichtigen Willen haſt, der Welt
und ihren Eitelkeiten und ſundlichem We
ſen von Hertzen gute Nacht zu geben, hin
gegen dem HErrn JEſu dein Hertz und
GSeele zum Eigenthum gern aufzuopffern,
ein ander Menſch zu werden, und demlie
ben Heyland kunftig recht zu Ehren zu le
ben; ſo gehe denn hin im Glauben und
Vertrauen auf die Gnade unſers HErrn
ZEſu Chriſti zum Tiſche des HErrn, und
feyre ſein Gedachtniß, das Gedachtniß
ſeines Todes, und preiſelihn, daß er dein
Heyland worden, u. ſich deiner angenom
men habe; erwecke dich dadurch mehr und
mehr zum Glauben gegen denſelben und
zur Liebe gegen ihn, und gib ihm nun dich
gantz, dein Hertz und deine Seele, zu ſeinem

Dienſt. Siehe, ſo wird er dich denn an
nehmen als einen wurdigen Gaſt y dür  ſich
alſo, wie Paulus ſaget, gepruüfet/ imd nun
wurdiglich von dieſem Brodt eſſen und von

ndie
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dieſem Kelch trincken kan, und nicht fer—
ner zu ſeinem Gericht hingehet, wie die vo
rige male geſchehen; daß du aber ſonſt un
wurdig biſt hinzu gegangen, wird dir aus
Gnaden von ihm vergeben werden.

Wie iſt es aber zum funfrten zu ma
chen, wenn ein Menſch ſolchen elen
denZuſitand gar ſpate an ſich erkenne
te? er ware ſchon zu ſeinen reiffen Jahren
gekommen, er ware ſchon beh 20. zo. Jah
re und druber, ja er ware wol ſchon bey
ziemlich hohen Alter, und ſeine Augen gin.
gen ihm erſt da recht auf, daß er ſahe, wie
ar ſich bisher mit einem bloß auſſerlichen
Weſen des Chriſtenthums heholfen, da er
nur ſo hingegangen, die Predigten gehoret,
zur Beicht und Abendmahl gekommen,
und, gar nicht darauf geſehen, daß ſein
Hertz auch moge zur wahren Buſſe uber
feine Sundengebracht, und in rechter Reu
und Leid zerbrochen werden, fondern daß
er vielmehr ſein Sunden-Maaß immer
mehr gehaufet habe. Wie ſolls, ſage ich,
denn nun ein folcher machen? Ach lieber

Menſch
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Menſch, da iſt nichts mehr nothig, als daß
dudich rechtſchaffen zu GOT bekehreſt.
Dancke GOtt dafur, daß er dich ſolches
noch hat erkennen laſſen. Denn wenn du
auch ſo, so, und mehr Jahr alt wareſt,
und der liebe GOtt zeigte dir noch da erſt
dein Verderben, und wie du dich bisher in
deiner Einbildung betrogen habeſt, und
daß zum Ehriſtenthum mehr gehore als du
gedacht; ſo iſt dieſes eine ſolcbe Gnade,
dafur du dem lieben GOtt billig dancken
ſollſt. Es iſt aber nicht gnug, daß du es
in deinem Verſtande erkenneft, ſondern du
mußt dich nun auch, wie geſagt, zum lieben
GOtt von gantzen Hertzen bekehren. Go
dann wird GOtt mehr wnade hinzu thun,
und noch mehr Barmhertzigkeit an dir er
zeigen, daß er nemlich gantz einen andern
Menſchen aus dir mache von Hertzen,
Muth, Sinn und von allen Kraften, damit
du alſo ein wahrhaftiges Kind GOttes
werdeſt.

Ach was iſt das nicht fur ein Jammer
und Hertzeleid, daß du das heilige Abend

mahl
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nahl io, 20, 30, 40, und mehr Jahre nach
inander immer gebrauchet haſt, und biſt
vch nicht in dem Zuſtande geweſen, dar
nnen du es hatteſt wurdiglich gebrauchen
onnen. Ach! da mochten die Augen von
Thranen flieſſen, wenn man ſolches erfah—
et. Ach! wie gehets da, wenn mancher
Menſch auf ſein Todten-Bett kommt, und
rimmert ſich denen? Ach? was iſt da fur ein
Jammer? Ach bin ſooft, ſprichter da weh
nuthig, zur Beicht und zum Abendmahl
zegangen, und habe immer geſagt, ich wol
e mein Leben beſſern, und habs niemals
zehalten; Ach! ich bin ein rechter Heuch
er geweſen. Darum dancke du ja, ſage
ch nochmal, dem lieben GOtt difür, daß
r dirs ietzo zu eukennen giebt, de du noch
nicht auf dem JodtWBette, vndern noch
xy geſunden Tagenbiſt, und ſchlage bey
zeitem in dich, und ſchiebe duine Buſſe ja
einen Augenblick langer auf.

Es ſinden ſich aber zum ſechſten auch
inige Menſchen, welche, wenn ſie bis
dahero in groben Sundin, die auch

nicht
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nicht einmal mit einem erbaren, geſchwei
ge Chriſtlichen Leben beſtehen konnen (zum

Exempel in Trunckenheit, boſer Geſell
ſchaft, greulichem Hader, Zanck und Un
gerechtigkeit) geleber haben, und nun
endlich das erkennen, daß ſie nichr
recht daran gethan, auch anfangen
von ſolchen grobenWercken desLlei
ſches abzulaſſen, nun flugs wollen
zum heilitten Abendmahi gelaſſen
ſeyn. Nan ſehet, liebe Menſchen, man kan

euch dasin etwas zu gute halten, weil ihrs
noch nicht beſfer verſtehet, wiewol ihrs billig

beſſer verſtehen coltet, es iſt aber nothig, daß
ihr euchbeſſer in dieſem Stuck unterrichten
laſſet.

Das erſreuet ja wol einen ieglichen
Chriſtlichen Menſchen billig, wenn er ei
nen ſolchen ſiehet, der bis daher in gro
ben Sunder gelebet, daß doch einiger
Anfang zu äner. Beſſerung:ſtch bey ihm
zeiget, inden er etwa ſein Sauffen, oder
ſeme boſe Geſellſchaft oder anders der
gleichen auſerliches ruchloſes Weſen ein

ſtel



tellet; man macht ſich auch dann ſchon
die Hoffnung, daß es weiter mit ihm kom
nen werde. Aber diß ſage ich euch, wenn
hr meynet, daß dieſes eine wahre Bekeh
ung ſey, wenn einer nur ſolche auſſerliche
zrobe Sunden laßt, ſo irret ihr euch gar
ehr; denn zur wahren Bekehrung gehoret
nehr. Es iſt mancher Menſch,der auſſer—
ich in ſolchen Dingen nicht lebt, und iſt um
)eßwillen doch noch lange nicht ein wieder

zebohrner Chriſt. Es iſt ſolche auſſer
iche Enthaltung von groben Sunden zur
wahren Bekehrung noch lange nicht genug,
vndern es gehoret dazu vielmehr, als man
he dencken. Zum Exempel: es lebte einer
noffenbarer geindſchaft, welches ein
olches Laſter iſt, das jaunmoglich bey ei
iem rechten Chriſten ſeyn kan; er hube in
dlchem Haß, Groll und Widerwertigkeit
nit ſeinen Nachbaren oder andern einen
irgerlichen Hader und Zanck an; ſchluge
ber endlich in ſo weit in ſich und erkennete,
r hatte unrecht daran gethan, und verſoh
jete ſich auch mit ſeinem Nachbar, oder

wer
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wer es ſeyn mochte, mit dem er bisber in
Feindſchaft und in Hader gelebet. Wenn
er nun weiter gedachte: bin ich doch nun
verſohnet mit meinem Nachſten, drum
kan ich ja wol zum Abendwahl hingehen:;
ſo ware ſolches ein falſcher Schluß. Denn
es iſt nicht genug, daß du nur von dieſem
groben Laſter der Feindſchaft  darinnen du
ein Todſchlaczer biſt geweſen vor GOtt,
Cdenn wer Haß in ſeinem Hertzen heget,
der iſt ein Todſchlager, i Joh. 3. 15.)
dich haſt abgewendet, und haſt dich mit
deinem Nachſten verſohnet. Es iſt das
wol an ſich gut;: aber, wenn du nun den
ckeſt, weil du aus dem einen Laſter heraus,
und mit dieſem Menſchen verſohnet biſt,
und lebeſt nicht mehr in Hader und Streit,
ſo ſeyſt du nun auch geſchickt zum Abend
mahl zu gehen, ſo betriegeſt du dich greu
lich: denn es gehoret mehr dazu. Um deß
willen, daß du nur nicht mehr auſſerlich in
Hader und Zanck lebeſt, biſt du noch kein
Chriſt, ſondern da muß dein Hert gantz
umgekehret und geandert, und du von allen

La
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Laſtern dergeſtalt befreyet ſeyn, daß du kei
nem weiter dieneſt und ergeben ſeyſt. Viel
leicht ſteckeſt du noch im Geitz, welcher eben
ſo wenig bey wahrer Buſſe beſtehen kan,
als Hader und Zanck: oder ſteckeſt noch
im hoffart, und laſſeſt ſolchen uber dich
herrſchen, das aber mit einem rechtſchaffe
ven Chriſtenthum auch nicht beſtehen kan:
oder du ſteckeſt in einem andern Laſter, das

dir dein Gewiſſen ſagen wird. Da iſts
ja nun freylich nicht genug, daß du von
dem einen Laſter Abſchied nimmſt, und
bleibſt in andern ſtecken, nicht genug, daß
du dich von einem Strick der Finſterniß
frey macheſt, und dabey an manche andere
gefeſſelt und gebunden bleibeſt. Darum
iſt zur wahren Buue und Bekehrung nicht
genug daß du nur aufferlich von dieſem und
jenemgroben Laſter zrey biſt; ſondern das
Herh wie geſaget, muß auch recht umge
kehret ſeyn es muß eine rechte Verab
ſcheuung alles ſundlichen Weſens bey dir
ſich ſinden: du muſt ein recht Verlangen zu
Goltt in deiner Seelen haben: es muß ei

ne
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ne Begierde da ſeyn nach der Gnade JEſu
Chriſti und auch eine Begierde, daß du dich
wolleſt durch die Kraft Chriſtinun hinfort
als ein rechtes lebendiges Gliedmaß Chri
ſti erfinden laſſen.

Darum, ſage ich, daß ein ſolcher, der
ſo ein wenig ſeine groben Sunden auſſer
lich beyſeit ſetzet, nicht gleich von einem
Lehrer begehren ſoll, daß er ihn flugs zum
heiligen Abendmahl laſſe. Denn fur das
erſte, ſo hat der Menſch ſelbſtschaden
davon, indem er einen ſolchen falſchen
Begriff vom Chriſtenthum ſich machet,
daß er meynet, wenn er nur die auſſerlichen
groben Laſter etwas meidet, ſo ſey or gleich
ein rechtſchaffener Chriſt; wurde er nun
dabey zum heiligen Abendmahl ſo fort ge
laſſen, ſo wurde er dadurch nur ſo viel ſiche
rer werden, und dencken, nun ware es
ſchon gut, nun ware er doch ein rechtes
Glied Chriſti, weil er zum heiligen Abend
mahl geweſen; damit er ſich aber nur:deſto
mehr betriegen wurde. Zum andern, ſo he
ſchweret er auch damit dabd Hertz des

Leh
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Lehrers; denn obgleich der Menſch ſich
düncken laſſet, wie gut es um ihn ſtehe,
weil er von den auſſerlichen Laſtern ein we
nig abſtehet, ſo weiß doch ein treuer Lehrer
wohle daß zum Chriſtenthum noch mehr ge
hore. Er ſiehet ja wohl, daß ein ſolcher
Menſch um deßwillen noch nicht alsbaid
zur wahren grundlichen Hertzens-Buſſe,
kommen ſeh. Darum ſoite auch das
von einem Lehrer nicht gefordert werden,
daß er einen ſolchen alsbald zum heiligen
Abendmahl laſſen ſoll. Sprichſt du: was
ſoll aber ein ſolcher Menſch mehr thun?
Antwort: er ſoll den lieben GOtt bitten,
daß, gleichwie er ihm die Gnade gethan;
daß er hat vom Sauffen und von boſerGe
ſellſchafft gelafſen, oder daß er die Feind
ſchaft; die er gegen /ſeinen Nachſten bisher
geheget, aufgehoben, oder ein ander Laſter,
darinhen er geſtecket, fahren laſſen, alſo
wolle er ihm doch weiter helfen, und Gna
de geben, daß es nen ihm auch moge zur
wahren HertzensBuſſe und Umkehrung
kommen. Dieſee muß nſonderheit wohl

C be



das nicht thut, ſo hat es keinen Beſtand
mit ſeiner Bekehrung, ſondern der legte
Betrrug iſt arger als der erſte, 2 Pet.Il,
20. denn wenn ein ſolcher Meunſch das er
langet hat  daß er zum heiligen Abendmahl
geweſen iſt, und bekommt darnach Gele
genheit zur Sunde, ſo ſaufft er wieder, o
der treibet andere vorige Laſter, wie ers zu
erſt gethan, und trifft dann ein, was Chri
ſtus Luc. Xl, 26. ſaget, daß, an ſtatt eines
boſen Geiſtes, wol ſieben argere kom
men, und alſo das letzte mit ihm ar
ger werde als das erſte. Dann aber
greiffts der Menſch recht an wonnter den
lieben GOtt der ihm Gnädewerliehen,auſ
ſerlich von der Sunde ein wenig abzuſtehen]
bittet und anflehet, daß er ihm auch noch
dieſe Gnade ſchencken wolle, daß er weiter
gehen und dahin ringen moge, daßiauch
bas Hertz moge recht aebeſſert werden. a
ESin ſolcher Menſch aber. mochtt wol
tagen: wie aber, wenn imündeſſen ſturbe a
Za, lieber Menfch, mevnt vu denn wenn

du
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du ohne wahre Buſſe und Herhzens Aende n
rung zum Abendmahl geweſen, du wurdeſt ĩ

ſchon ſelig ſeyn? dieſes, daß du nur auſſer J
ſrlich zum Abendmahl geheſt, wird dich nicht

5

ſelig machen, ſondern es wird dich vielmehr J
an der Seligkeit hindern und dein Gericht
haufen, wenn du es nicht wurdig gebraucht J
haſt. Es iſt ta zum wurdigen Gebrauch
des Abendmahls nicht genug, daß einer
nur auſſerlich kein Sauffer, noch ſonſt ein
Laſterhafter Menſch ſey, ſondern es muß
einer ein rechter Junger Chriſii wor
den ſeyn. Es heißt ju: Er nahms und
gabs ſeinen Jungern. Alſo, wenn du
zum heiligen Abendmahl recht gehen willt,

4

 ÑKind zu  ſevn, und hingegen ain. Junger
Chriſti worden ſeun. eoas iſt aner erſt
ein Junger Chriſti, der ſich ſolhſt ver

rprr bgeernrrnegeund dem Errn JEſu nachfolget;
bec. Xl, 23. E. XIV, e7. Findeſu du vag

x

bey dir nicht, ſo iſt es bey weiten nqen nicht
an dem, daß du tuchtig  ſeyſt zum ubend

C2 mahl
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mahl: undwenn du alſo gleich zum Abend
mahl geheſt, ſo wird dir deßwegen noch
nicht geholffen ſeyn. Darum irre dich doch
nicht. Das wird dir nicht ſchaden, daß
du vom Abendmahl ſo lange zuruck bleibeſt,
bis du dich ſelbſt darriu tuchtiger finden,
und in einen beſſern Zuſtand geſetzet ſeyn
wirſt; aber das wird dir vielmehr ſchaden,
wenn du dich ubereileſt, und in ſolcher dei
ner Untuchtigkeit: und Unwurdigkeit nur
ſo hingeheſt. Daher kanſt du wol den Ge
brauch des heiligen Abendmahls eine zeit
lang aufſchieben, aber die wahre Buſſe
ſolt du nicht gufſchieben. Glaube auch
ſicherlich wenn reihtſchaffene Cehrer wer·
den an dir erkennen, daß bey dir eine wah
re HirhensBuſſe borgehe, und ſie davon
nur einiae wahrhafte Kennzeichen wahr
nehmen konnen, ſo werden ſie dich gern
zum heiltaen Abendmahl aehen laſſen in
der Hofffliung  daß du dinfuro der Gnade

v—

GoOttesmnter Raumgeben, und veſtan
mnn:ſchu: werdeſt. Alſo darfſt du nitht
denecken,duß man dich gar verſtoſſe, wenn

man



man dieh nicht alsbald will zum heiligen
Abendmahl laſſen; das ſey ferne! ſondern
wenn man nur befindet, daß du ein rechter
Krancker biſt, der da begehrt, daß ihm ge
holffen werde: wenn man bey dir eine wab
re Erkanntniß der Sunden und Reue und
Leid uber dieſelben, und ein recht Verlan
gen nach der Gnade GOttes ſpuret, und
daß dirs um deine Beſſerung ein Ernſt ſey,
erkennet, ſo wird man dich gern zum heili
gen Abendmahl gehen laſſen. So lange
aber das nicht ben dir iſt, ſo haſt du keine
Zeit zu verſaumen, ſondern muſt den lieben
GoOtt anruffen, daß er dir doch zur wah
ren HertzensBuſſe Gnade geben wolle.
Wenn du anders rein Heuchler biſt, ſond
dern es dir ein Ernſt iſt, ſo nimm auch an
dere frommen Ehriſten mit zu Hulffe daß
du dich mit ihnen im Gebet vereinigeſt, ih
rem guten Rath folgeſt, und zu Hertzen
nimmeſt, was dir von ihnen gutes zu dei
ner Beſſerung und zur Errettung deiner
Seele geſagt wird.
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Es traget ſich aber 7tens wol zu, daß
mancber ſich ja auch wol in ſeiner
Kranckheit erinnerr, daß er ſein Le
ben nicht recht gefuhrer harz oder er
wirds von andern erinnert, daß er, zum
Exempel, dem Trunck ergeben geweſen,
in boſer Geſellſchaft geſtecket, greulich ge
fluchet, oder auf andere Weiſe geſundigeit
habe; er ſiehet auch nun wolvor ſich, daß
es leicht kommen konnte, daß er ſturbe,
und daß, wenn unſer HErr GOtt nach
ſeinen vorigen Wegen mit ihm hanbeln
ſollte, er wurde verloren und verdammt
werden; da bereuet ers denn wohl, und
ſoricht in ſeinem Hertzen?dirlieber GOtt,
xch habe freylich nicht recht gehandelt, ſon
dern bin ein groſſer Sunder geweſen. Da
geſchichts denn auch, daß ein ſolcher dann
gleich von dem Prediger das heilige A.
bendmahl haben will, weil er ja ſeine Sim
de erkenne, und bekenne, daß er frevlich
nicht recht gelebt, es ihm auch keib ſeh:
Aber die Erfahrung lehret, daß, wenn ſol
che Menſchen wieder aufkommen, ſie es

ins
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insgemein wieder anfangen, wo ſie
es gelaſſen, und betriegen alſo zuerſt ſich
ſelbſt, und zum andern auch den Lehrer da
mit, daß ſie zu demſelbigen geſagt haben:
die Sunde ware ihnen leid; und iſt ihnen
doch nicht ernſtlich leid, ſondern haben nur
aus Furcht ewig verdammet zu werden,
wenn ſie ietzo ſterben ſollten, einige Reue
ſpüren laſſen, hemlich eine knechtiſche
Reue, die, wie aedacht, aus Furcht des
Todes und der Verdammniß herkommet.
Daher wollen ſie denn das beilige Abend
mahl zu Hulfe nehmen, das ſoll alles wie

der gut machen ob ſie gleich inn Oertzen
nicht recht bußfertig und geandert ſind.
Woas iſi denn nun da zu thun? da
kan von keinem treuen Lehrer dieſes
verlangei werbden, daß derſelbige gleich
mit dem heiligen Abendmahl bereit ſeyn
ſoll. Denn dazu gehoret Weisheit und
1Worſichtigkeit; er erinnert ſich des Worts
des Heylandes: Jhr ſollt das Heilig
thum nicht fur die Hunde werfen,
noch eure Perlen fur die Saue, Mat.
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7, 6. und weiß wohl, wie es mit ſoichen Leu
ten zu gehen pfleget, nemlich wie ſie es zwar
gut vorgeben, wenn ſie ietzo kranck ſind,
und nicht Gelegenheit haben ſo, wie ſonſt,
zu ſundigen, indem ſie auf dem Bette ge
ſtreckt da liegen, und ihre Glieder zur
Sunde nicht mißbrauchen konnen, wie
ſie vorhin gethan haben; daß aber um des
willen nicht gleich Buſſe da ſey. Da das
nun ein Lehrer weiß, wie ſoll er denn ſo blind
zufahren, und dem Menſchen, wenn er
nur ſpricht: es iſt mir leid, daß ich bis
her ſo und ſo geleber habe, alsbald das
hellige 2ibendmahl geben

Da pfiegen aber dieſenigen j die. um den
Fatienten ſind, zu ſagen: wie? wenn aber
der Menſch indeß ſtürbe? Antwort: ihr
albern und thorichten Menſchen, iſt denn der
Patiente um deswillen ſelig, wenn er das
heilige Abendmahl bekommt, da es ihm
noch kein Ernſt um ſeine Buſſe iſt? æder
wird unſer HErr GOtt ihn um des wil
len von der Seligkeit ausſchlieſſen, daß er
das heilige Abendmahl nicht bekommen

hat



inn.

batte, wetin anders ſein Hertz wahrhafftig
zu ihm bekehret ware? darum mercket
doch dieſes, daß ein Lehrer darinnen Vor
ſichtigkeit gebrauchen, und eine Prufung
anſtellen muſſe, ob bey einem ſolchen
Krancken auch ein grundlicher Ernſt zur
Buſſe ſich ſinde. Geſetzt nun, daß es auch
ihm ein Ernſt iſt, ein Lehrer aber, der ſein
Amt vor GOtt verrichten will, und ſich da
vor huten muß, daß er die Perle nicht vor
die Saue werffe, hatte ihin das H. Abend
mahl nicht gegeben, weil er muß dencken, wie

er Rechenſchafft dafur gebe, und ſich alſo
vorſehen, daß er ſich nicht in ſolcher Sache
ubereile; ſo hatte ein ſolcher Patient doch
keinen Schaden davon. Denn daer wahr
hafftig ſeinet Sünde erkennet und an, den
HExrrnZoſuelaubet pa ſein Hertz wahr
hafftig geandert augd neu gebohren itt dürch
ben Oohjeiſt; uehe, ſo hat er ſein Amneil.
vermogades Todes. und der Auferſtehung
JEſu Chriſti, am Reich GOttes, wenn

er gleich dag Huil. Abendmahl nicht em
pfangen. Den Lehrer wifh ainſer BErr

Cs  Goit

vor dem heiligen Abendmahl. 577
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GOtt um deßwillen auch nicht ſtrafen,
ſondern vielmehr ihn loben, daß er an ſei
nem Theil ſein Gewiſſen nicht verletzet
habe. Es gehoret doch eine Freudigkeit
des Gewifſens dazu, wenn er dem andern
das Abendmahl reichen, und dieſer es

nicht zum Gericht nehmen ſoll. Daher
kan er ja nicht zufahren, da er ſelber in ſei
nem Gemuth anſtehet, weil er kein Kenn
zeichen der Buſſe, daß ihm offenbar
ware, mercket, hingegen die Conſequen-
tien und Folgen voraus ſiehet, die daraus
entitehen, wie nemlich hernach ſich alle bo
ſe Menſchen darauf verlanen, und wol ſa
gen: Wenn man erfungteinenoeb fo gott
los geweſen, ſo bereuet mans, wenn man
kranck wird, und da reichet einem der Pre
diger gleich das Abendmahl, und preiſet
einen ſelig. Weil nun ein Lehrer ſolcher
fieiſchlichen Sicherheit! nuch begegnen
mun; ſo iſt es an ihm nicht zu tadeln
wenn er nicht alsbald das Abendmahl ie
derman hingiebt. Es muß dieſes mit
ällem Fleiß geſaget werden  ditweil eben

hierin
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hierin die Menſchen ſo gar unvorſichtig
ſind.

JBenn aber ein Lehrer es alſo recht
ſchaffen mit allen ihm anvertraueten See
len meynet, ſo iſt das nicht ſein Sinn,
daß er ihnen nicht gern das Abendmahl
geben wolle. Ach! von Hertzen gern iſt
er geneigt dazu, auch begierig darnach,
und wunſchet hertzlich, daß er es ihnen
nur mit freudigem Gewiſſen moge rei—
chen konnen. Er hat alſo acht auf
den Patienten,'ob er bey ihm konne eine
wahre Reue finden;, und einige Kennzei
chen wahrnehmen, daß ihm ſeine Buſſe
ein rechter Ernſt ſeh; er bittet GOtt
auch im Gebet darum, dan er dem Kran
cken voch wolle waunre Erkanniniß der
Sunbden wahre Reule und Leid, und den
wahren Glaupen an Chriſtum geben,
und daß er ps Wort, ſo er zu ihm ge
redet, dazu wolle an ſeiner Seelen laſſen
anſchlagen; er bittet den lieben GOtt,
daß derſelbige auch ihm wolle eine Freuu
digkeit darzu geben, daß er dem Krancken

Cs6 das
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das Abendmahl reichen konne, und er ihn
deſſen nicht beraube, wenn er in ſolchem
Zuſtande ware, da er es wurdiglich
geniefſen konte. So ſichs denn nun fin
det bey einem Krancken, daß ſich einige
Kennzeichen hervor thun, woraus man
ſchlieſſen mag, daß ſeine Buffe ihm ein
Ernſt ſey, ſo iſt ein treuer Lehrer, wie ge
ſaget, willig und bereit, ihm das Heil. A
bendmahl zu reichen, und freuet ſich, daß
er eine Seele vom. Tode errettet hat.
Und wenn auch gleich derſelbige noch in
der eilfften oder in der letzten Stunde
ergriffen mare, ſo freuet ſich der Lehrer,
dan er doco nicht in tingztantniß und Un
bußfertigkeit danin gefarren, und preiſet
den lieben GOtt dafür. Er begehret
auch nicht von dem Hertzen des Pati—
enten zu richten und zu urtheilen, ſondern
er urtheilet ſo viet qus er aus venen Kenn
zeichen, die ihm GHttes wort an die

4424
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uübrigt aber beßehlet er VOtt.
Hand giebt, ſehen und errennen kan, das
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Noch weiter findet ſichs achtens, daß
manche Menſchen vom Abendmahl
wegbleiben, aber aus gantz unter—
ſchiedenen Urſachen. Denn einige
thun der Sache zu wenig, und einige der
Sachen zu viel. Einige lauffen bey ih
rem verkehrten Zuſtand immer hin, und
wollen zum heiligen Abendmwahl gelaſſen
werden, und plagen die Lehrer damit arg
genug; ſie mogen ſo aſoriſch leben, als
ſie immer wollen, ſo ſollen die Lehrer ih
nen dennoch das Abendmahl geben: an
dere hingegen bleiben vom Heil. Abend
mahl hinweg. Von dieſen nun kan
man nicht auf einerley Art und Weiſe
reden. Denn es iſt nicht allezeit Ver
achtung. der Heil. Abendmahls, wenn ei
ner. bavon biemers ſondern bey manchem
HNminmts daher/ daß er ſich deſſen unwur
dig erkennet. Nmlich er halt das Heil.
Abendmahl fur eine ſolche Perle, der er
nicht wurdig ſev, fur ein ſolch Heiligthum
das ihm noch nicht durffe vertrauet wer
den. Er verachtet alſo nicht das Abend

C7 mahl
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mahl des HErrn, ſondern ſich ſelbſt, und
halt ſich ſolches hohen und edlen Schatzes
unwerth, und um deßwillen nahet er nch
nicht hinzu, und kan ſich nicht dabey ein
finden. Da iſt nun freylich ein groſſer
Unterſchied, wenn ein:ſolcher vom A
bendmahl wegbleibet, der ſich ſelbſt deſſen
unwurdig achtet, und wenn ein änder aus
Verachtung deſſelben davon wegbleibet;
als obs eine Sache ware, daran wenig
gelegen ſey, oder wenn er um ſeines gott
loſen Weſens willen, darinnen er erſoffen
iſt, nicht ſo viel Sorgen darauf richtet  daß
er zum Abendmahl des HErrn kommen
moge. Darum habe ach geſagt, man
konne nicht einen ieglichen, der vom Abend
mahl wegbleibt, beſchuldigen, daß er das
Abendmahl ſelbſt verachte. Vielleicht
verachtet er, wie gedacht, ſich ſelbſt, und
halt das Abendmahl ſehr hoch. Wie
ſoll aber nun ſolchem gerathen wer
den? Antwort: Hore, lieber Menſch,
wenn du dich unwurdig erkenneſt des H.
Abendmahls, ſo glaube;, daß das etwas

Gu
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Butes iſt; Fleiſch und Blut hat dirs
icht an die Hand gegeben. Es gehen
iel tauſend, leider! dahin in der Chri
tenheit, die ihre Unwurdigkeit nicht erken
jen; dieſe hatten hohe Urſach dazu, daß
ie auch ihr Elend zu Hertzen nahmen: du
iher dancke nur dem lieben GOtt dafur,
aß er dir deine Unwurdigkeit hat zu er
iennen gegeben; preiſe ihn hertzlich und
obe ihn, daß er ſolche Gnade an dir ge
han. Unterdeſſen aber, lieber Menſch,
an es doch nicht gelobet und gebilliget
verden, daß du um dieſer Urſach willen
om heiligen Abendmahl wegbleibeſt.
Darum muſt du kurtzen Unterricht hier
nnen empfangen, wie du es machen ſollſt.

Wenn du ao vom Abendmahl wegblei
uſt, und, was in deiner Seele vorgehet,
nemanden ſageſt, ſo wiſſe, daß dadurch
er Feind einen groſſen Vortheil kriegen
an. Wurdeſt du es aber einem treuen
ehrer entdecken, ſo wurde er dir etwan ſu
en konnen, wie deiner Seele zu rathen
vare. Jch ſage dir denn: du ſolt um deß

wil
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willen gar nicht vom heiligen Abendmahl
bleiben, weil du dich unwurdig dazu erken
neſt; du ſolt um deswillen auch nicht auf
ſchieben, aus dieſem Zuſtand zu kommen,
und in einen beſſern Zuſtand gefetzet zu
werden. Denn hore lieber Menſch, du
bleibeſt um des willen vom Abendmahl
weg, weil du, nach deiner Meynung, dich
nicht in dem Stande befindeſt, da du deſ
ſen werth wareſt. Aber wie, wenn du
ſterben ſolteſt, kanſt du denn auch um deß
willen dem Tode entgehen, weil du dich
noch nicht in dem Stande befindeſt, da du
bereit zu nerben wareſt? oder wartet et
wan der Tod darauf, bis aun dich rocht be
reitet haſt? du biſt ja keinen Augenblick
ſicher vor dem Tode. Muſt dunun alle
zeit zum Tode bereit ſeyn, warum ſuchſt.
du denn nicht auch alle Stunden und alle
Augenblick zum heiligen Abendmahl beg
reit zu ſeyn? das iſt noch viel mehr, dam
man alle Stunden zum Tode muß bereit
ſeyn, weil darnach das Gerichte iſt. Denn
es iſt dem Menſchen geſetzt einmal zu

ſter
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ſterben, darnach das Gericht. Hebr.
IX, 27. Findeſt du dich demnach in dem
Zuſtande, da du dich noch fur unwurdig
haltſt zum heiligen Abendmahl zu ge
hen, ſo wende dich zum Gebet, und
kitte GOtt ernſtlich, daß er dir wahre
Buſſe gebe. Es will da kein ſpielen, kein
zarllen, keine Ausrede, keine Ausflucht,
oder wie mans nennen will, gelten; man
muß ſich da nicht ſelber aufhalten. Du
weißt ja den Weg wohl, wie du dich ein
faltig zum lieben GOtt mit Gebet und
Flehen wendien ſolſt, und ihn bitten, daß
er dich bekehren wolle. Warum thuſt du
das nicht? o, wenn du nur zum lieben GOtt
kameſt, ihm deine Unwurdigkeit klageteſt,
ihn ummahre Buß, Reu und Leid anrief
feſt, die Gnade GOttes in Chriſto JEſu,
und die Vergebung deiner Sunden ver
langeteſt, und von Hertzen begehrteſt, daß
du doch mochteſt in einen beſſern Zuſtand
geſetzet werden! Ergabeſt du dich alfo in
die erbarmende Gnade und Liebe GOttes,
und wunſcheteſt, daß dir geholffen werden

moch
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mochte, ſo durffteſt du vom Abendmahl
nicht wegbleiben, ſondern da ginge dich
das Wort an: Die Starcken bedurffen
des Argres nicht, ſondern die Rran
cken. Matth. XR, i12. Darum mache es.
nur ſo, und komme dann getroſt zu dem:
Artzt, Chriſto JEſu, und gehe hin zum hei
ligen Abendmahl. Wenns nur daran feh
let, daß du die Sußigkeit der Gnade GOt
tes in deiner Seelen nicht empfindeſt, und
daß du keine Freudigkeit des Glaubens bey
dir verſpureſt, oder dein tieffes Verderben
nicht anug erkenneſt und bereueſt; um
deswillen ſollt du nicht weg bleiben. Dir
wird in veiner Seele tu verhter Zeit ſchom
mehr Licht und Gnade, dein Elend noch
beſſer zu erkennen und zu bereuen, wie auch
Freude in deinem armen Hertzen aufgehen,

wann das nur Wahrheit bey dir iſt, da
diur der Sunde von Hertzen feind biſt, und
davon frey zu werden begehreſt, und wun!
ſcheſt, daß jie dir vergeben werde, und daß
die Kraft JEſu Chriſti, uber dieſelbe zu
herrſchen, moge bey dir ſeyn, und daß du

dich
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dich mit aufrichtigereSeele in die erbar
mende und unergrundliche Liebe GOttes

hinein begebeſt, und in den Wunden dei
nes Heylandes heyl zu werden verlangeſt.
Wo das, ſage ich, nur Wahrheit iſt in dei
ner Seele, darfſt du nicht dencken: wegen
neiner Sunden und Gebrechen darf ich
nicht zum heiligen Abendmahl gehen, ſon
zern gehe nur hinzu, unſer heyland wird
ich nicht von fich ſtoſfen. Denn er ſpricht:
Wer zu mir kommt, den werde ich
nicht hinaus ſtourn. Koh. VI, 37. den
ke, daß eraucd dich zu ſich einladet, da er
aget: kormnmer her zuinir alle, die ihr
nuh ſelig und beladen ſeydich will
uch erauicken: Matth. X1, au. Du
arſſt auch, beyſogeſtalten Sachen, dar—
ſus daß duneoch ſchwuch biſt und von die
kr und jener Sundr angefochten wirſt;
icht eben ſchlieffen; daß du noch gantz unber
ehrt ſeyſt, und alſo doöm heiligen Abend
nahl, damit bu nicht unwurdig hinzu gehen
mnd fuür das Leben den Tod empfahen mo

geſt,
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geſt, nothwendig bleiben muſſeſt. Dencke
zuruck an die Junger des HErrn JEſu
ſelbſt, die waren in ihrem damaligen Zu
ſtand, vor dem Leiden Chriſti, auch noch
ſchwach, und wurden von der Ehrſucht, vom
Zanck, welcher der großte unter ihnen ſeyn
ſolte, Matth. 18,1. Luc. a2, 24. und der
gleichen angefochten, und dennoch ſetzte un
ſer Heyland ihnen das Abendmahl ein, und
ließ ſie dazu, dieweil ijhr Hertz im übrigen
rechtſchaffen war, und ſie wahrhaftig ſei
ne Junger waren, ob ſie gleich noch nicht
mit der Kraftaus der Hohe ungethan wa
ren und on diefer und jener Schwachheit
befallen wurden. Darum bleibe nicht
weg wegen deiner Schwachheit vom hei
ligen Abendmahl: denn es iſt dir nothig
zu deiner Starckung. Warum wilſt du
dich ſelbſt desjenigen berauben, was dir der
HErr JEſus ſo germgonnet, und alſo im;
mer ſchwacher werden? So unrechtein
leiblicher ſchwacher Menſch, der um folcher
ſeiner Schwachheit willen nicht will leib
liche Speiſe zu ſich nehmen, thut, weil er alſs

it
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ie langer ie ſchwacher wird, ſo unrecht thuſt
du auch, lieber Menſch, wenn du, da du
deine geiſtliche Schwachheit fuhleſt, nicht
wilt zum heiligen Abendmahl kommen,
und darinnen eſſen und trincken. Wenn
ein leiblich-Schwacher iſſet und trincket,
ſo wird er ſtarck, und bekommt neue Kraf
te, daß er wieder arbeiten kan: alſo, wenn
du als ein Krancker und Schwacher zum
heiligen Abendmahl kommſt, und daſſelbe
mit glaubigen und einfaltigen Hertzen zu
gebrauchen, und alſo dich mit Chriſto aufs
neue zu vereinigen ſucheſt, ſo wirſt du ſtar
cker werden, und neue Krafte bekommen,
wider die Sunde, Welt und SGatan zu
ſtreiten und ſte ju überwinden.
Es ſinden neh hingegen zum neunten
andere, denen gar wohl iſt: von wel
chen aber auch mit Unterſcheid zu reden iſt.
Auib pflegenin dem bekannten Liede:
Eſus: Chriſtus unſer Heyland rt: zu

ungene iſt dir wohl, ſo bleib davoni
7

552

dürffen wir nun nicht dencken, als ob der
vaß dünicht kriegeſtboſen Lohn. Da

l Ver
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Verſtand dieſer Worte der ſey: wenn
einer ein guter Chriſt ſey, daß er den Frie
den GOttes in der Seelen habe, ſo ſolle
er vom heiligen Abendmahl weg bleiben.
Nein, das iſt die Meynung nicht; ſondern
die Worte ſind ſo zu verſtehen: Jſt dir
wohl, das iſt, biſt du ein ſolcher Menſch,
der ſein Gebrechen nicht an ſich erkennet,
oder der da meynet, nicht nothig zu haben
durch die Kraft Chriſti/ im Glauben und in
der Liebe zu ihm immer mehr geſtarcket zu
werden, und darinn zu wachſen, ſondern
aeheſt in Sicherheit und fleiſchlicher Ein

f

bildung danin, und kanſt andere neben dir
verachten, o bleib dangt. Doun ie lan
ger der Menſch in ſoicher; nerſclichen Si
cherheit fortgehet, je untuchtiger wirh er

tum heiligen Abendmanl. Arme im Geiſf
aber werden davon nicht ausgeſchlonen,
ſondern Chriſtus ſagt: Selig:ſind. du
geiſtlich arm ſind, denn das HimmJ

das Abendmahl fur dir, die recht arnj
reich iſt ihr. Matth. 5. 2. Alſo aehdelt

im Geiſt ſeyn, die ihr Elend und ihre

Gune



Ê  ν£âç 2ν ν ν nvor dem heiligen Abendmahl. 71

Süunden bußfertig erkennen, und alſo ſu
chen mit wahrer Demüthigung des Her
tzens zum HErrn JEſu zu kbommen.

Andere bleiben zum zehenten auch um
dieſer Urſach willen vom heiligen Abend
mahl weg, weil ſte ſich an andernar

J

wurdig hinzugehen. Hore aber, lie

GoOtt wird einen jeden richten. Habedun
ber Menſch, warum richteſt du andere? 1

Gedult, bis der HErr kommet, der ein
gerechtes Urtheil falen Paulus
zagt: Richtet nicht vor der Zeir, bis
der SErr kommt, welcherauch wird
ans Licht bringen, was im Linſtern

Jverborgen iſt; und den Rath der Zer

S
Jremt Cor.a4, 5. barum ſiehe nicht auf ande

re/ daß düdieſelbenichteſt, ſondern ſiehe auf
bich ſeibſt; es konnte dir ſonſt gehen, wie

bi
dorten den Nhariſaer; welcher von dem

Menleh ſep, und GOtt danckete, daß er
lJSinuer urtheilete, daß er ein gottloſer

ne nicht
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nicht ſey, wie derſelbe. Denn er kannte ihn,
was fur ein boſer Menſch, und wie ſchlimm
er bisher geweſen ſey, und alſo meynete er,
es ware lauter Heucheleh, daß er ſich da
hin ſtellete, als wenn er auch fromm ware,
mit andern auch zum Tempel kame, und
betete, da er doch wohl wuſte, was fur ein
Bube er geweſen; nichts deſto weniger
war ſein Urtheil falſch. Luc. XVIII, 1t.
ſeqq. Sihe, ſo konnte dir es eben auch
gehen! du konnteſt, wenn das heilge A
bendmahl adminiſtriret wird, dieſen or
der jenen zum heiligen Abendmahl gehen
ſehen, und in deinem Hertzen dencken: ſie
he, der gehet zum heiligen Alkendmahl undh
iſt ein ſolcher boſer Menſche konnteſt: dich
aber ſehr darinnen itren. Der Menſch
konnte ſich ja gebeſſert haben ob du es gleich

nicht weißt. Du weißt nicht, was etwas
mit ihm bisher vorgegangen, und was die
Lehrer mit ihm vorher gerebet haben gund
in weliher Faſſung ſeinets Girtzens eueto
ſiehet. Jch verſichtre, euch,: daß æd wol
manchesmal ſo gegangen, daß einer dieſen

7u: oder
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oder jenen unzeitig gerichtet, da er nicht
gewuſt hat, was mit ſolchem Menſchen
etwa vorher geredet worden, und wie der
ſelbe nun in einem gar andern Zuſtand,
als ſonſt, ſich bende. Wenigſtens giebt
derjenige, der ſo richtet, ſich in die Gefahr
hinein, daß er ein ungerecht Urtheil von
ſeinem Nechſten ſfallet, da dieſer wol vor
dem lieben GOtt heſſer iſt als jener, der
ſo richtet. Alſo gebuhret dir dieſes nicht.
Findeſt du aber einen Menſchen, von wel
chem du gewiß weiſſeſt, daß er noch in
herrſchenden Sünden lebet, und duſieheſt,
daß derſelbige ſich nichts deſto weniger des
heiligen Abendmahls bedienet, ſo iſt es dir
nicht gewehret, es: anzuzeigen, auf daß
man einen ſolchou Menſchen, der in offen
baren Werckendes Fleiſches lebet, abhal
te, bis er ſich durch die Gnade GOttes
beſſert.

Das Verborgene aber kan weder der
LEehrer, noch ein anderer recht urtheilen,
daß um deſſent willen iemand von der äuſ
ſerlichen Gemeinſchaft ausijuſchlieſſen

D wa
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ware. Jſt einer, andern unwiſſend, inner
üch boſe, hat er ſelbſt den großten Scha—
den davon. Vielleicht geſchicht auch dar
nach an ſeiner Seele noch, was geſchehen
ſoll, daß er ſich gantz andert. Und ob es
auch nicht geſchahe, ſondern ein ſolcher
bliebe boſe oder ein Heuchler, wolteſt du
denn um deßwillen dich des Abendmahls
des HErrn berauben? wolteſt du denn um
deßwillen von dem theuren Teſtament
weg bleiben, weil es ein ander mißbrau
chet? das ſey ferne!

Sollich dir aber einen Rath geben, wel
cher wol eher bey demuthiaen Seelen ange
ſchlagen hat, ſo iſt es dieſerr wenn du
zum Ciſch des qErrn geheſt, ſo halte
dich fur den allerſchlimſten, und ge
ringſten, ſetze dich unten an, wie der
HErr JEſus ermahnet Luc. i4, 10. hute
dich auch vor geiſilicherchoffart, (als
mit welcher einer wol angefochten werden
kan) daß du dich nicht oben an ſetzeſt,
und habe Geduld, bis derErr kom
mer, ſeine Gaſte zu beſehen; Matth.

22 IIe
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t2, 11. der wird ſie darnach ſchon ord—
ten, wohin ein ieder gehoret, und einem ieg
ichen vergelten, wie ſeine Wercke ſeyn
verden. Gewißh, wenn du nur deinen
Zuſtand unterſucheſt, ſo wirſt du vor dei
ner eigenen Thüur ſo viel zu kehren inden,
)aß du an den andern nicht dencken wirſt.
Bedencke denn dabey auch dieſes, daß du
zamit, daß du vom Abendmahl wegblei
heſt, andere gar nicht beſſerſt, ſondern ſie
ielmehr in mancherley boſe Urtheile und
Verſundigtingen ſetzeſt, und alſo dein Gu
tes, was du ſonſt von dir blicken laſſeſt, ver
verflich macheſt, daß es beyandern nicht
ruchten, noch etwas gutes ſchaffen kan, da
)och dein gantzes Chriſtenthum ſoll zur
Befſerung und nicht zum Verderben und
Schaden anderer gefuhret werden. Es iſt
ahero zu wunſchen, daß niemand um der
ingeführten Urſach willen von dem heili—
jen Abendmahl wegbleiben moge. Blei
en aber dennoch einige um deßwillen da
hon weg, und befleißigen ſich im ubrigen ih

en Wandel rechtſchaffen nach der Vor
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ſchrift des Wortes GOttes zu fuhren, ſo
find ſte ja zwar in Liebe zu tragen, ob man
gleich ihre Abſonderung und Enthaltung
gar nicht billigen, oder dieſelbe als eine
Starcke des Chriſtenthums anſehen kan,
ſondern ſie vielmehr fur eine groſſe
Schwachheit erkennen muß, die an ihnen,
wie geſagt, von den Starckeren mitChriſtt.
Geduld zu tragen iſt, bis ſie ſich eines beſ
ſern uberzeugen laſſen, wenn ſie ſonſt im
Glauben an unſern HErrn JEſum nach
ſeiner Lehre richtig einher zu gehen, und von
gantzem Hernen einen gottſeligen Wandel
zu fuhren trachten, und man von ihnen nicht
ſagen kan, daß ihre Enthaltung aus Ver
achtung des heiligen Abendmahls her—
komme, ſondern nur aus einer wircklichen
Sorge, ſie mochten ſich der Sunde ande
rer Unbußſertiger, dafern ſie mit ihnen
eommunieirten/ theilhaftig machen.

Diejenigen aber, welche ſich etwa an
dergleichen ſchwachen Perſonen, die um
gedachter Urſache willen vom heiligen A
bendmahl wegbleiben, ſtoſſen, mogen ſich

nur



nur in ihrem Theil befleißigen, daß ſie ih
ren gantzen Wandel ſo fuhren, daß ſie je
nen keinen Anſtoß oder Gelegenheit geben,
zu ſagen: der und der geht gleichwol zum
heiligen Abendmahl, und iſt doch noch ſo
zornig, ſo geitzig, ſo ſtoltz, und ſo fort. Ein
ieglicher ſehe vielmehr zu, daß er ſeinen
Wandelſo fuhre, damit andere ſeine gute
gvhercke ſehen, und den Vater im Him
mel preiſen. Jm ubrigen ſoll der, welcher
zum Abendmahl gehet, nicht gantzlich ver
werfen den, der da wegbleibet, oder aus
ſolcher Enthaltung ſchlieſſen, daß er ein
Vrrachter des heiligen Abendmahls ſey,
obgleich die Sache an ſich ſelbſt, daß ei
ner ſich davon entziehet, nicht zu billigen iſt.
Jndeſſen haben. die Lehrer bev Gelegen
heit es zu beſtrafen, und ſolchen zu bezeu
gen, daß es fur keine Starcke, ſondern
vielmehr fur eine Schwache zu erkennen
ſey, auch an ihnen zu arbeiten, ſie eines
beſſern zu belehren, und mittler weile Ge
duld mit ihnen zu tragen. Denn es gebuh
ret uns nicht uber die Gewiſſen zu herr
ſchetn, ſondern, wenn einer in ſeinem Ge

Dz wiffen
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wiſſen einen Anſtoß hat, und derſelbe ihm
durch Vorlegung eines beſſern nicht kan be
nommen werden, muß man mit ihm Ge
duld haben, bis GOtt ſein Hertz uberzeu
ge, und ihm mehr Erkentniß der Wahrheit
und mehr allgemeine Liebe in ſein  Hertzge
be, daß er iederman zur Beſſerung und
zum Guten zu gefallen ſuche.Dahin gehoren zum uiten auch dieje

nigen, welche, in Abſicht auf unwurdige

Communicanten, ſich berufen auf den
Spruch Pauli iCor.5, in. So iemand
iſt, der ſich laſſot einen Bruder nen
nen und iſtr vin Zurtr  oder ein
Geitziger, ober ein Abgstriſecher;
oder ein Laſterer, oder ein Cruncken
bold, oder ein Rauber, mit demſel
ben ſolle ihrauch nicht eſſen. Hieraus
inachen ſie dieſen Schluß:: GSoll man
init ſolchen nicht eſſen bey einer gemeinen
Mahlzeit, wie viel weniger bey dem Tiſche
des HErrn Wie ſcheinbar aber: dieſes
iſt, ſo wenig trifft es mit dem Sinn und mit
dee Mehnurſ Pauli uberein. Sintemal
Pululur in eben bieſer Epiſtel im urten Cab,

ton. J von
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von dem Abendmahl handelt, zu welchem
bey den Corinthiern auch Unwurdige kar
men, und welches dergeſtalt uübel von ihnen
gehalten ward, daß auch Paulus v. 20. 21.
ſaget: Wenn ihr zuſammen kommt,
ſo halt man da nicht des hErrn A
bendmahl-Einer iſt hungrig, der
andere iſt rruncken. Dieſes lobet nun
Paulus an ihnen nicht v. . Ware aber
ſeine Meynung geweſen,es ſolten diejenigen,
ſo rechtſchaffen waren, nicht mehr dazu
kommen, ſondern ſich abſondern; ſo ware
es ja da die rechte Zeit: und der rechte Ort
geweſen, ihnen. folgenden Schluß zu ma
chen: Jch habe euch droben(t. 5, 11.) geſae
get, daß ihr mit Leuten, die ſich Bruder nen

nen, aber unordig wandeln, wohin ja in
ſonderheit diejenige gehoren, welche die Ge
meine GOttes verachten, und die Armen
beſchamen (c. in a2. J, auch nicht eſſen
ſollet; ſo ich euchnun dieſes von einer ge
meinen Mahljzeit geſaget habe  wie vielwe
niger ſollet jihrnun jum Abendmahl kom
men, woſſich ſolche Verachter der Gemei
ne GOttis mit einſnpen? zum wenigſten,

D 4 wenn
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wenn ja Paulus denen Corinthiern ſelbſt
hatte überlaſſen wollen dieſen Schluß zu
machen, dieweil er mit ihnen als mit Klu
gen geredet (c. 10,15.); ſo wurde er doch
nichts geſaget haben, das ſeinem Verbot,
mit denen Unordigen auch nicht zu eſſen, ent

gigen ſtunde. Nunaber ſaget er nicht al
lein nicht, daß die, ſorechtſchaffen waren,
davon bleiben ſolten., ſondern er ordnet
auch, wie ſie weiter ſolten zuſammen kom
men v. 33. 34. Denn als ein weiſer Bau
meiſter von GOttes Gnaden (1Cor. 3;
1o. ſahe er wohl, daß er das, was er gebau
et, wieder zerbrechen und als ein treuer
Hirte erkante er, duß er die Heerde ſelbſi
zerſtreuen wurde; ſo er ſelbſt ne dergeſtalt
trennete, und nicht vielmehr ſorgete, daß die
Unordigen durch die Rechtſchaffenen, und
dergeſtalt der gantze Leib der Gemeine un
ter gottlicher Geduld gebeſſert wurde. Er
ſaget auch gar nicht, daß die, ſo rechtſchaf
fen waren, ſich der Unordigen ihrer Sun
den theilhaftig macheten, ja er gedencket
mit keinem Wort, daß einer die andern
richten und prufen ſolte; ſondern er er

nigh
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nahnet einen ieden nur, daß er ſich ſelbſt
rufen, und ſich ſelber richten ſolle v. 28.
i. und bezeuget, daß, wer unwurdig eſ
eund trincke,ihm ſelber das Gerich
e eſſe und trincke; das iſt, er ſchade ihm
elber damit und nicht einem andern v. 29.
ind wie? ſolte ſich Paulus nicht erinnert
aben, daß er im vorhergehenden oten Ca
itel v. i95. 22. denen glaubigen Corin
hiern verboten, nicht zu der Heyden Opf
er Mahlzeiten zu kommen, damit ſie ſich
ucht ihrer Sunden theilhaftig machten?
So nun hier bey dem Abendmahl, dabey
anwürdige waren; gleichermaſſen tin pec.
atum participationis geweſen ware, oder
ie Rechtſthaffenen ſich der Unwüurdi
jen ihrer Sunden theilhaftig gemacht
)atten; wie ware es moglich geweſen, daß
hnen Paulus ſolches hatte verſchwiegen,
ind einen ieden nur aufdie Prufung ſeiner
elbſt verwieſen? Damit aber der zmei
æel, der manchen aus dem vorgedachten
Spruch Pauli i Cor. 5, 11. übrig bleibet,
zantzlich gehoben werde, iſt zu wiſſen, daß
Paulus das bloſſe Eſſen und Trincken mit

den
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den Unordigen an ſich ſelbſt nicht zur Sun
de mache. Denn wenn das an und fur
ſich ſelbſt Sunde ware, mit den Sundern
zu eſſen und zu trincken, auch mit ſolchen,
die auſſerlich wollen zum Volck GOttes
gerechnet werden, wo wolten wir hin mit
dem Exempel unſers Heyhlandes, der beh
den Phariſaern einen Namen davon trug
daß er die Sunder annahme, und mit ih
nen aſſe? Luc.iz, 2. Und wie hatte Pau
lus 1Cor.5, 10. die Sunder, ſo ſich noch
nicht zum Glauben an. Chriſtum bekennet,
ausnehmen, und den Corinthiern erlauben
mogenamit ihnen zu eſſen, wenn das efſen
mit den Sundern an und fur ſich ſelbſt
ſundlich ware? Das iſt aber die Meynung
Pauli, wenn ſie vorhin einen vertraulichen
Umgang mit iemand, als mit einem Bru
der, gepflogen, und ſamiliair mit ihm um
gegangen, ſo daß ihre genaue Vereini
gung in GOtt, und ihre BruderLiebe ge
gen einander dadurch zu erkennen gegeben
worden; und derſelbe verließ das recht
ſchaffene Weſen in Chriſto dergeſtalt, daß
er nichts niehr als den bloſſen Namen ei

net
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nes Chriſten behielte; ſo ſolten ſie hinfuhro
nicht mehr ſo vertraulich und ſamiliar mit
ihm umgehen, ſondern ſich vielmehr ſeiner
in ſo weit entſchlagen, daß er daraus erken
nen konte, wie man ſein ſundliches Leben
gar nicht billigte, und alſo beſchamet wur
de; wie ſich Paulus ſelbſt zur Gnuge er
klaret 2 Theſf. Z,i4. Nun iſt offenbar, daß
aus dergleichen privat- Entziehung eines
Glaubigen von einem Maul Chriſten, ba
man nicht in bruderlicher Vertraulichkeit
und familiaritat mit ihm umgehet, ihn
aber auch nicht als einen Leind halt (2
Theſſ. z, 15.), keine Trennung der Ge
meine zu beſorgen, ſondern vielmehr oeine
Beſſerung: darum ordnet Paulus ſolche
Entziehung hingegen, wenn ein iedes
Glied der auſſerlichen Gemeine nach ſei
nem Duncken das andere richten, und vom
Abendmahl, weil Unwurdige dazu kamen,
eigenes Gefallens ſich entziehen wolte, ſo

konte daraus nichts anders als eine ſchan
liche und unendliche Trennung der Ge
meine, und alſo keine wahre Beſſerung
ſondern lauter Schade entſtehen; ſo laſſet

er
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er ſolche Entziehung wohlbedachtlich kei
nem frey, vielweniger gebietet er dieſelbe,
ſondern er befiehlet, daß ein ieder auf ſich
ſelber ſehen, und ſich ſelber prufen ſolle,
ſo werde er keinen Schaden haben, ſo
der andere unwurdig eſſe und trincke,
ſondern der dieſes thue, ſchade nur ihm
ſelber damit. (Hiervon mag auch nach
geleſen werden des Sel. D. Speners
Tractatlein: Der Rlagen uber das
verdorbene Chriſtencthum Miß
brauch und Gebrtauch von p. 157. bis
p.164. welches gantze Buchlein billig zu die
ſer Zeit von vielen geleſen und wieder durch
geleſen werden ſolte,) ſonderlich weil. dar
in auch mehrere Urſachen, ſo manche ange
ben, warum ſie ſich von dem H. Abendmahl
und der kirchlichen Gemeinſchaft entziehen,
grundlich erortert werden, welche hier aus
zufuhren, zu weitlauftig ware.

Ferner und zum erten ſind auch einige,
welche um deßwillen vom. H. Abendmahl
wegbleiben weil ſte einen Zweifel ha
ben an der Lehte vome. Abendmahl.
Aber vielleicht iſt der Scrupel, den manche

in
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in ihrem Gemuthe etwan hegen, nicht von
der Wichtigkeit, daß ſie um deßwillen vom
H. Abendmahl zu bleiben hatten; ſtehet
aber ja einer in ſolchem Zweifel, bey wel
chem er mevnet zum H. Abendmahl nicht
gehen zu konnen, ſo kan er ja beſſern Unter—
richt bekommen. Er bekenne ſeine Scru—
pel treuen Lehrern, die werden ihm dieLehre
vom H. Abendmahl grundlich zeigen, und
allen Zweifel zu benehmen ſuchen, daß er
nicht dahin verfallen moge, um deßwillen
vom H. Abendmahl weg zu bleiben.

Zum izten ſind auch manche, die um
deßwillen vom H. Wendmahl wegblei
ben, weil ſie keinen Hunger noch
Duetſt darnach ſpuren, ſagende: Jch
fuhle ja keinen Hunger noch Durſi
darnach. Sie dencken etwa, ſie muſſen
allemal einen ſonderlichen Trieb dazu ha
ben, wenn ſie zum H. Abendmahl gehen
ſollen, und wenn ſie ohne ſolchen innerlichen
Srieb es thaten, gingen ſie unwurdig dazu.
Denen aber wird zu ihrem Unterricht ge
ſagt, daß ſie darauf eben nicht warten dur
fen wie ſie auch davon im Catechiſmo in den

E2 Frag—
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FragſtuckenLutheri ſchon unterrichtet ſind,
da es heißt: Was ſoll einen Chriſten
vermahnen und reitzen, das Sacra
ment des Altars oft zu empfahen?
u. ſ. f. Sonderlich ſollen ſie nach dieſer
Anweiſung Lutheri ihre eigene Noth, die
ihnen auf dem Halſe lieget, anſehen, um
welcher willen ſie ja wol Urſach haben, den
Troſt und die Starcke, den ſie auch aus
dem H. Abendmahl haben konnen, durch
Unterlaſſung des Gebrauchs deſſelben nicht
zu verſchmahen. Sonſt iſt ja genug, wenn
der Menſch einen Hunger und Durſt nach
der Gnade GOttes, und nach der Gerech
tigkeit Chriſti hat; Und ob er alſo gleich
keinen Hunger und Durſt nach dem H. A
bendmahlbey ſich empfindet, ſo ſoll er doch
dieſen ſeinen Hunger und Durſt nach der
Gnade GOttes und nach der Gerechtigkeit
ihm ſchon genug ſeyn laſſen, die Ordnung
GoOttes nicht zu verſaumen, weil dieſelbe
ihm zu einem Mittel mit dienet, daß ſein
Hunger und Durſt, ſo er nach der Gnade
GDOttes hat, geſtillet werde.

An
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Andere finden ſich zum 1zten, die um

deßwillen wegbleiben, weil ſie keinen
Nutzen davon ſpureten: ſie waren
wol, ſagen ſie, vielmal zum H. Abendmahl
gegangen, aber ſie ſpureten nicht. daß ſie
darnach beſſer worden waren. Ja lieber
Menſch, da iſt die Schuld nicht am Heil.
Abendmahl, ſondern an dir ſelbſt. Sie
he du nur zu, daß du mit bußfertigem und
glaubigem Hertzen hinzu geheſt, ſo kanſt du
verſichert ſeyn, daß du allemal einen geiſtli.

then Rutzen an deiner Seele davon haſt, ob
du ihn gleich auch ſelbſt ſo fort an dir nicht
erkenneteſt. Dabey aber ſag ich dir noch
eins: es liegt mehrentheils daran, daß du
uber dich nicht recht wacheſt, wenn du zum

H. Abendmahl geweſen biſt. Erſt wird
dir ein wenig angſt, weil du ietzt willt zum
Beichtſtuhl und H. Abendmahl gehen, und
denckeſt Ach wenn du nur das heilige
Werck ſchon gethan hatteſt, und meyneſt,
wenn du nun ſterben ſolteſt, ſo ware alles
gut; wenn aber nun der Sonntag und
Montag vorbey iſt, und der Dienſtag und
die folgenden Tage vergangen ſind, da laſ

Ez ſeſt
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ſeſt du dir allmahlig dein voriges ſundliches
Weſen wieder gefallen, da wacheſt du nicht
uber deine Seele, da beteſt du nicht, da ge
denckeſt du nicht, was du haſt zugeſagt,
und was fur einer Gnade du biſt theilhaf
tig worden. Und alſo iſt es denn kein
Wunder, daß keine rechte Frucht darauf
folget. Alſo ſolſt du eins thun, und das
andere nicht laſſen, zum H. Abendmahl
gehen, aber darnach auch nicht unterlaſſen
zu wachen und zu beten, ſo wird die Frucht
erfolgen. Geiett aber, daß diß auch gee
ſchahe, und der Menſch merckte dennoch
nicht ſo bald eine ſolche empfindliche Frucht,
als er wohl wunſchet; ſo dencke er doch:
man ſieht ja nicht allemal gleich, daß die
Leute wachſen und zunehmen; alſo kqn
man diß auch nicht von Tage zu Tage ſo
mercken, wie man in ſeinem Glauben ſtar
cker werde; der Menſch mochte ſich auch
wohl ſehr darin betriegen. Es wird ſich
zu ſeiner Zeit ſchon finden, fahre du nur
fort zu kampfen gegen die Sunde, zu beten,
zu ringen und zu wachen uber deine Geele,
ſo wirſt du ſchon zunehmen, und in deinem

Chri
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Chriſtenthum ſtarcker werden. Wenn
ein Ackermann den Saamen auegeſtreuet
hat, und dann gleich zuſehen wolte, ob der
Saame auch aufgehe, und obs auch ſchon
grun werde auf dem Acker, ſo wurde man
denſelben für thoricht achten; man wurde
zu ihm ſagen: er ſolte die rechte Zeit dazu
erwarten, ſo werde les ſchon aufgehen.
Alſs auch, wenn du zum H. Abendmahl
geweſen biſt, ſo muſt du nicht dencken, daß
es gleich anders mit dir ſeyn, und die Frucht
oder der Nutz davon ſo gleich offenbar ſeyn
muſſe. Brauche du nur dieſes und die
andern von GOtt verordnete Gnaden—
Mittel immer fort, und zwar mit aufrichti
gem Hertzen, und rechtſchaffenen grundli
chen Erna, ſo wirſt du ſchon zu rechter Zeit
ſehen, daß du nicht vergeblich deinen Saa
men ausgeſtreuet, und dieMittel, die GOtt
der HErr geordnet hat zur Starckung
nicht umſonſt gehrauchet habeſt. Darum
bleibe ja nicht vom heiligen Abendmahl,

ſondern mache es, wie die armen Leute, die
alles zu Rath und Hülfe nehmen, damit ſie

E4 ſich
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ſich ihrer Hungers erwehren. Alſo wenn
du recht arm am Geiſte biſt, und dein Elend
erkenneſt, ſo gebrauche des HErrn Abend
mahl in rechter Ordnung, und auf die rech
te Art und Weiſe, wie ſie hier in unſerm
Text erfordert wird. Unterlafſſe aber
auch die andern Dinge nicht, ſondern gehe
fleißig mit GOttes Wort um, und betrach
tte es in deinem Hertzen; erwage ſonderlich
Die groſſe Liebe Chriſti, die er zu dir und
handern Sundern getragen hat, daß er dei
ne Sunde auf ſich genommen und die
Strafe derſelben, den Tod, fur dich aus

geſtanden, dich alſo von Schuld und Stra
fe zu zu erloſen, und GOTT wieder zu
Hheiligen; dieſe ſeine Liebe, ſage ich, ſamt der

Kraft ſeinerAluferſtehung, erwage und be
Dencke wohl, und wiſſe, daß er das Heilige
Abendmahl gantz zu dem Ende eingeſetzet
habe, daß du ſolcher ſeiner Liebe dabey alle
mal recht eingedenck ſeyn, und dich dadurch

tzum Glauben an ihn, als deinen Erloſer,
rund zur Liebe gegen ihn fleinig erwecken
iſolſt. Siche, wenn du aurf ſolche Art al

les
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les fein zu Hulfe nimmeſt, ſo wird die
Frucht nicht auſſen bleiben, ſondern ſie wird

J

gleich nicht ſelbſt dein Zunehmen ſpuren
ſolteſt ſo wird ſolches doch andern offenbr
werden, wie Paulus vom Timotheo erfor
dert im 4. Cap. ſeiner 1Epiſtel, v.

Es finden ſich zum igen auch ſolche;,
welche ſich wegen des Seil. Abendo
mahls bloß nach anderer Exempel
richten. Es ſiehet etwa einer, daß dieſer
oder jener nicht zum heiligen Abendmahl
gehet, der ihm doch ſcheinet in andern Stu
cken ſein Chriſtenthum ſich einen Ernſt ſeyn
zu laſſen, da folget er ihm denn nach, und
bleibet gleichſam zur Geſellſchaft auch vom
heiligen Abendmahl zuruck; das iſt aber
gar nicht wohl gethan. Denn du ſolt dich
nach GOttes Ordnung richten, und wei
ter nicht nach anderer Leute Exempel, als
ſe fern es mit GOttes Wort uberein trifft.
Unſer Heyland hat das Heil. Abendmahl
nicht fur die lunge Weile eingeſetzet, daß

Ez et
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es hernach moge gehalten werdenoder nicht,

ſondern er ſpricht: Solches thut. Ob
er nun gleich keine gewiſſe Zeit ſetzet, wie
vielmal einer hinzu gehen ſolle, ſo ſaget er
doch auch: ſolches thur, ſo oft ihrs
thut: da denn aus ſolchem Befehl des
HErrn JEſu folget, daß es oft geſche—
hen konne und ſolle, und daß man mehr
malen zum Heiligen Abendmahl hingehen
muſſe. Denn es iſt zum thuneingeſetzet,
und nicht zum unterlaſſen. Alſo iſts
ubel gethan, daß du dich hierin nach eines
und des andern Exempel richten wilſt. Du
furchteſt dich, du mochteſt ein Menſchen
Knecht werden, wenn du folchem Rath,
der doch in GOttes Wort gegründet iſt,
folgen ſolteſt, und merckeſt nicht, daß du
eben dadurch, daß du dich nach dieſes und
jenes ſeinem Exempel in einer Sache, die
wider Chriſti Ordnung iſt, richteſt, das
wirſt, was du vergehlich fürchteſt. Dar
um ſage ich dir: ſieheſt du etwas gutes an
einem andern, ſo folge ihm darinnen nach.
Als wenn du ſieheſt, daß andere die Welt

vgr
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verleugnen, daß ſie Glauben beweiſen, daß
ſie Liebe, Gedult und Demuth ausu—
ben, ſo folge darinnen ihrem guten Exem
pel nach; ſieheſt du aber an ihnen, daß ſie
vom H. Abendmahl weobleiben, ſo folge
ihnen darinnen nicht, ſondern ſolge der
Ordnung Chriſti, ſo thuſt du wohl und ir
reſt nicht.

Wir finden aber zum i6ten auch andere,
welche um mancherley anderer Ur—
ſachen  willen vom heiligen Abend
mahl bleiben, welche aber dißmal we
gen Kurtze der Zeit nicht ausgeführet wer
den konnen. Doch nur einiger zu geden
cken, io gibt es Menſchen, welche vorhin

aber ſich ſchwerlich und groblich wieder ver
wohl und rechtſebaffen bekehret geweſen,

ſundiget haben, und daher ſich ſcheuen zum
heiligen Abendmahl zu kommen. Denn
ich iede ietzo nicht von ſichern und rohen
ielt. Kindern, die noch nie wahre Buſſe
gethan, und ihren Tauf Bund noch nie

wmaun durch eine grundliche Bekehrung er

Es nen
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J neuret haben; ſondern ich rede von denen,

uj die ſich recht bekehret haben, und doch nach

r

ihrer Bekehrung wiederum in grobe Laſter
verfallen ſind. Welches, daß es moglich

J ſey, an David zu ſehen, der, wie wir wiſ
ſen, mit Ehebruch und Todtſchlag ſich
ſchwerlich an GOtt verſundiget hett. Und
da fraget ſichs nun, ob dieſe, mit welchen
es etwa gleiche Bewandniß hat, vom
Abendmahl bleiben ſollen? da ſage ich
denn: iſt jemand, der in ſeinem Oewiſſen

II

J

En
J

uberzeuget iſt, daß er ein ſolcher ſey, der
trage doch die todtlichen Wunden, die
er vom Satan empfangen hat, nicht ſo
ſtillſchweigend dahin, viel weniger ver
leugne er ſolches. Ach! ach! ihr arinen
Menſchen, die ihr einen klaglichen Fallge
than, wie, daß ihr ſo gar kein Vertrauen
habt zudenen, die es hertzlich zut mit euren
Geelen meynen? warum kommet ihr nicht,
ihr armen verwundeten Schaafe, und kla
get es, wie jammerlich ihr euch betrogen
habt, auf daß man euch in ſolchem euren
Elend, da man ein Mitleiden mit euch tra

get,
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get, zu rechte helffen konne? warum kommet
ihr treuen Lehrern nicht unters Geſichte,
wie dort Petrus dem HErrn Ehriſto, Luc.
Xxll, oi. daß ſie euch auf ſolchen euren
Fall anſehen konnen, da ſie noch Liebe ge
gen euch haben, und euch nicht gern dem
Teufel Preis geben, ſondern euch vielmehr
aus ſeinen Stricken gern. heraus helffen
wollen, damit eure Seelen mochten erret
tet werden? Darum bleibet nicht alſo, ſon
dern erkennet vielmehr eure Sunde, und
vertrauet euch doch denen, die es gut mit
euch meynen. Habt ihr vorhin ein Ver—
trauen zu ihnen gehabt, da ihr noch im gu
ten Zuſtand geweſen, warum wollt ihrs

nun fahren laſſen, da ihr ihrer Zurede, ih
res Rathsund Unterrichts am meiſten no

thig habt. Noch ubler aber ware es gethan,
wenn einem ſein Fall vorgehalten wurde,
und er ſolches leugnen wolte, da ihm doch
das Gewiſſen ſagte, daß er deſſen ſchuldig
ſey; als wobey die Gnade GOTTes kei
nes weges beſtehen mag. Denn wie kan
einer, der ſeine Miſſethat verleugnet, da ſie

E7 ihm
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ihm im Namen GOttes vorgehalten wird,
in einem guten Zuſtand ſtehen? wie kan er
mit einer Freudigkeit vor GOtt kommen?
dencke nicht, es iſt genug, daß ich es dem

lieben GOtt bekenne. Jch will zugeben,
daß es genug ſey, wenns einem nicht vorge
halten wird; wiewol doch darunter viele
Heucheley und Hoffart vorgehen, und ſich
mancher damit nicht wenig ſchaden kan,
daß, ob er gleich die und die Sunde be
gangen, und dieſelbe in ſeinem Gewiſſen
wohl fuhlet, er doch dieſelbe niemanden of
fenbaren will: aber wenn einem von einem
Lehrer Amts und Gewiſſens halber, aus
Chriſtlicher Sorgfalt, fur ſeine Seele, die
ſer und jener Sunde halber, der man auch
wirckich ſchuldig iſt, Vorhaltung gethan
wird, und man leugnet doch dieſelbige, wie
kan die Gnade GOttes bey einem ſolchen
ſeyn? wie iſts moglich, daß ein ſolcher beh
dieſer ſeiner greulichen Heucheley dem aie
ben GOtt gefallen kan? Darum irreteüch
nicht, lieben Leute, ſondern wenn euch eure
Güunden vorgehalten werben, ſo bekennet

ſie
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ie nur aufrichtig und demuthig, als vor
BOtt. Habt auch das Vertrauen zu eu
en Lehrern, daß ſie euch nicht um deßwil
en fragen, damit ſie euch wolten vor der
Welt zu ſchanden machen, ſondern damit
ie euch mit gutem Rath verſehen, und eu
en Seelen vom Tode helfen mogen.

Dieſes war in der erſten Kirchen die
Beichte, auch wenn Glaubige hatten einen
Fall gethan, der nicht von der grobſten Art,
vch ſo beſchaffen war, daß ſie ihr Gewiſſen
chwerlich verletzt und andere geargert hat
en: denn da ſchameten ſie ſich nicht, ſolches
iuch wol vor offentlicher Gemeinde zu be
ennen, damit man ſahe, daß ſie wahrhaf
ig Buſſe gethan hatten, und andere auch
ugleich fur ſie zu beten gereitzet werden
nochten. Alſo bekehret euch denn auch
echtſchaffen zu dem lieben GOtt, und brin
zet rechtſchaffene Fruchte der Buſſe alle,
Rie ihr nach erlangter Gnade euch wieder
im ſchwerlich an GOtt verſundiget habet,
ind alsdenn gebraucht euch des HErrn A
endmahls, ſo wird euch der HErr JEſus
ſicht von ſich ſtoſſen, ſondern ſich vielmehr

über
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uber euch erbarmen und euch als arme ge
fallene Menſtchen wieder aufrichten, und
mit dem Troſt der Vergebung der Sun
den eure verwundete Gewiſfen wiederum
heilen.

Bey andern findet ſichs aber zumn i7ten,
daß ſie ſo nach und nach lau werden;
da ſie zuerſt hitzig und brunſtig waren, und
auf einmal durch alles durch wolten, fan
gen ſie allmahlig wieder an zu ſtoltzieren,
die Gleichſtellung der Welt wieder hervor
zu ſuchen, geitzig zu werden, und dase zeitli—
che wieder lieb zu gewinnen, und ſind daber

gantz reich und ſatt. Solche haben wir
auch manchmal, und doch wollen ſie zun
heiligen Abendmahl gehen. Nun ſolche
Leute waren auch nicht wenige unter dei
Corinthiern; aber in unſerm Texft ſprich
der Apoſtel, daß ſie GOtt der HErr ebe
um deßwillen gerichtet, und ſie durch Pe
ſtilentz und andere Plagen dahin geriſſe
habe, alſo, daß viele unter ihnen allbere
entſchlafen waren. Diß that GOtt, de
mit ſie nicht ſamt der Welt verdamm.
werden, ſondern ſich durch ſolche Zucht

gur
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gung zur Erkanntniß ihres lauen und elen
den Weſens bringen, und zu dem erſten
Ernſt des Chriſtenthums erwecken laſſen
mochten. An dieſe Lection gedencket dem
nach alle, die ihr den lauen und ſichern Co
rinthiern gleich ſerd. Denn auf ſolche
geht ſonderlich unſer dißmaliger Text, als
welcher erfordert, daß, wer zum heiligen
Abendmahl gehen will, in einem rechten
geiſtlichen vigor und Ernſt ſtehe, entwe
der, daß er in der erſten Kraft der Buſſe
ſich befinde, oder daß er im Chriſtenthum
fortgegangen, und alſo ſein Hertz vor dem
Angeſicht des HErrn rechtſchaffen ſey.

Es ſinhen ſich aum i8ten andere, die
mit ſchweren Anfechtungen und bö
ten Gedancken beladen ſind und um
deswillen auch vom Abendmahl
weg bleiben. Denen rathe ich kürtzlich:

entſchlaget euch ſolcher Gedancken, ſo gut
ihr konnet: Laßt ſie euch wieder ausfallen,
ſagt ein gottſeliger Lehrer davon, wie ſie
eeich einfallen: wenn ihr keinen Gefallen
daran habt, ſo werden ſie euch um Chriſti
willen nicht zugerechnet. Bittet den lieben

GOtt,
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GOtt, er wolle euch davon befreyen, und
euch beſſere Gedancken geben:; und ob ſie
euch dann wieder einfallen, ſo weiß jg
GOtt, daß ihr keinen Gefallen daran habt,
und alſo wird er ſie euch, wie geſagt, um
Chriſti willen nicht zurechnen. Jhr aber
ſollt um deßwillen vom Abendmahl nicht
wegbleiben, ſondern auch gegen dieſr
Noth darinnen Hulffe und Artzney ſuchen.

Wiederum und zum igten meynen etli
che: ſte haben das heilige Abendmahl
nicht mehr nothig. Und ſolche irren
gewiß gar ſehr. Das Heil. Abendmahl
iſt nicht, wie dergleichen ſatte Leute etwa
wahnen, nur fur die Ankanger im Chri
ſtenthum, ſondern auch fuür diefeniigen ein
geſetzt, welche darinnen gewachſen ſind.

Denn des HErrn Tod muß im'th. A
bendmahl verkundiger werden, bis
daß er kommt ,wie in unſerm Texrtv. 26.
ausdrucklich geſaget wird. Biß daß er
kommt aber heißt hier nicht ſo viel, als his
wir im Geiſt ſeine Kraft erfahren ſondern
bis er kom̃t in ſeiner letzten Zukunft. Dar
um ſoll keiner dahin verfallen, daß er vom

Heil.
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Heil. Abendmahl gedencken wolle, er habe
s nicht nothig; ſondern wiſſen, daß ſol
vbes ein Jrrthum und ein Zeichen einer un
derantwortlichen Vermeſſenheit ſey.

Ferner finden ſich zum aoſten andere,
die wolten gern zum 1h. Abendmahl
gehen, ſtoſſen ſich aber an dieſer oder
jener auſſerlichen Ceremonie, meynen
de, wenn es nicht ſo und ſo ware, ſo wolten
ĩe gern hinzu gehen. Ach! lieben Men
chen, haltet euch doch dabey nicht auf!
Solche Scrupel zeigen eure groſſe
Schwachheit an. Es kommt gewiß auf
neje und ſene Ceremonie nichtan. Wer
veiß, wenn ſie anders waren, ob ſie euch
yernach gefallen wurden. Es iſt vulleicht
kigenwillen: davor habt ihr euch zu hü
en. Kan euch denn das etwas ſchaden,
venn ihr in den Beichtſtutl gehet, und
uch von eurem Zuſtande mit einem treuen
ehrer beſprechet? oder iſt das wohl et
pas, daran ein pernunftiger Menſch nur
vas auszuſetzen hat? ihr werdet ja nicht
gſtringiret und gebunden, wie im Papſt
hum oder aufeine andere Weiſe geſchicht,

alle
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alle eure Sunden her zu erzehlen. So
ihr da mit wenig Worten euren Zuſtand
eroffnet, auch etwa ein Gebet verrichtet,
und der Lehrer verrichtet das Gebet mit
euch, und verkundiget euch den Troſt des
Evangelii und die Vergebung der Sun
den, wie kan euch das mit Recht anſtoßig
ſeyn? Jch meyne, es ſolle einem ieden viel
mehr lieb und angenehm ſeyn, wenn er ſol
che Gelegenheit haben kan.

Jch will euch zuletzt noch ſagen, wie ihr
im rechten Gebrauch des H. Abendmahls
ſollt wachſen und zunehmen. Erſt ſoltet ihr
hinzu gehen als Kinder in der wahren
Buſſe; darnach ſoltet ihr immer ſtarcker
werden, und als Junglinge hinzu gehen,
die den Boſewicht uberwunden ha
ben, und endlich ſoltet ihr hinzu gehen als
Manner in Chriſto; (1 Joh. II, 12. 13.
14.) oder erſtlich ſoltet ihr kommen als ar
me DienſtMagde, und mit einem demü
thigen Fuß-Fall, das iſt, mit Bereuung
und Beweinung eurer Sunden zu denen
Füſſen des HErrn JEſu euch niederwerf
fen;z dann ſoltet ihr als Jungfrauen,

die
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die nunmehr Vergebung der Sunden em
pfangen hatten, auf ſeinen Wegen wan
delten u. in ſeiner Liebe blieben, zum Hand
Kuß gelaſſen werden, und endlich ſoltet ihr
ſeyn als die auserwehlten Braute un
ſers HErrn JEſu Chriſti, daß euer gantzes
Hertz von Liebe zu JEſu Chriſto uberfloſſe.

Davon ware noch viel zu reden, aber es
iſt ohne dem langer worden als mein Vor
ſatz geweſen iſt. Jch will alſo nichts mehr
hinzu thun, als daß ich mich im Gebet zu
dem lieben GOſT wende, und denſelben
bitte, allen denen, die es angehoret, vielGna
de zu geben, und daß das alles, was gere
det iſt, moge an euch geſegnet ſeyn.

Schluß-Gebet.Scd i rreuer und gnadiger GOtt und
E varer in dem Himmel, dir ſey
Lob und Danck geſaget, daß du zur
Verkundigung deiner Wahrheit
Gnade verliehen haſt! Wir bitten
dich demuthiglich, du wolleſt ein
rechtes reines und weiſesSertz geben
allen denen, die es angehoret haben,

da
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damtt ſie keinen unrechten Verſtand,
zu ihrem eigenen Seelen-Schaden,
daraus nehmen, ſondern daß ſie es
mit verſtandigem Sertzen und Ge
muthe annehmen mogen, wie es dei
ner Wahrheit gemaß, und ihrenSee
len heilſam und nutzlich iſt. Gibei
nem teden zu erkennen, wle er ſich
recht ſchicken moge, das c5. Abend
mahl wurdiglich zu gebrauchen.
Laß, o du treuer und hochttebene
deyeter Zeyland, deine unausſprech
liche Liebe undGnade dochdarinnen
uber uns walten, daß du dem Miß
brauch des h. Abenomahls tmmer
kraftiger unter uns ſteureſt, hingecten
den rechten Apoſiol. Gebrauch deſſel
ben bey uns immer beſſer u. lauterer
einfuhreſt und beſiätigeſt. Du wol
leſt diejenigen, fur welche dieſer T iſch
niche gedecket iſt, ſelbſt ſo reaieren,
daß ſue doch uns nicht damit platten,
daß wir ihnen damit dienen ſollen,
noch ſich ſelbſten mit einem heuchle
riſchen, auſſerlichen angenommenen

Schein
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Schein betriegen ſondern vielmehr ſuchen

in den Zuſtand zu kommen da ſie mögen
mit freudigem Zertzen von ihren Lehrern
dazu gelaſſen werden und ſelbſt auch mit
einem zuverſichtlichen Hertzen darzu gehen
können. Du wolleſt aber auch diejenigen
die einmal zur Erkantniß der Wahrbeit
gekoinmen ſind bewahren daß ſie nicht
wieder zurück fallen und ſich hinfort nicht
felbſt unwürdig machen des 5. Abend
mahls; Auch wolleſt du ihnen deine Gna
de geben damit ſie ſich nicht uber andere
erheben damit ſie nicht einen groſſen Fall
thun ſo ſte ſich andern vorzögen ſondern
laß ſie immer kleiner und geringer werden
in ihren Augen und immer hoher von an
dern halren als von ſich ſelbſt und ſo ſie
iemand ſehen zum Abendmahl gehen der
nicht iſt wie er ſoll ſeyn denſelben viel
mehr zu beſſern ſuchen als um deßwillen
ſich deiner beiligen Grdnung gar entzie—
ben auf daß wir alſo ie mehr und mehr
erbauet und in einem Sinne zuſammen ge
faſſet werden: damit nicht allein die Welt

mö
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moöge überzeuget werden daß et eine Ge
meine ſey des lebendigen GOttes darinnen
du wohneſt und wandelſt ſondern daß auch
deine Binder die deinen Nlamen im übri
gen fürchten kelnen Anſtoß an uns neh
men,/ ſondern allem Anſtoß an allen Sei
ten möge abgeholffen werden und alſo
dein Reich auch darinnen gleich ſeyn einem
Teige der gantz durchſäuert wird, nem
lich daß das Gute alles durchdringe und
endlich eine dir recht wohlgefällige und
Chriſtliche Apoſtoliſche Gemeinde die in
deinem Kicht wandele dargeſtellet werden
möge. Harr eriurme dich unſer und
hilf uns! Thue das Böſe von anns  und.
beſſere uns hingegen vermehre das Gute
und laß uns ie mehr und mehr zu deines.
Hertzens Wohlgefallen zubereitetwerden.
Das gib um deiner groſſe Liebe Treue

Gnade und Barmhertzigkeit

willen Amen a
Amen!
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von drey unterſchiedenen

tuffen
Blaſſennach welchen diejenige ſo wur—

dig zum Heil. Abendmahl gehen,
nicht unfuglich angeſehen wer

den konnen,
Um ſich dadurch zu dem von GGOTT an—

defohlnen Wachsthum im Chriſten
thum zu ermuntern

Vle ſolches bey dem WohlEhrw
Herrn Ambroſio Wirthen

Suben Prebiger im neuen Spital zum
H. Geiſt, zu Narnberg,

einigen bey demſelben gewohnlicher maſſen
verſammleren Chriſtlichen Perſonen,

den 6. Mart. anno iyig. dem Jnhalt nach
vorgeſtellet worden von

Auguſt Hermann Francken
s. Theol, krof. Paſt. S. Vlrie. Scholarcha.

Andere Auflage
valle gebruckt un WayſenHauſe. 1723.





J. N. J.
An kan diejenigen, wrelche
würdig zum Heil. Abend
mahl gehen, nicht unfug
lich in z. Elaffen eintheilen.

Einige ſind im geiſtlichen
Verſtande den Ma d

q enandere den Jungfrauen, und endlich
einiae einer Braut gleich.Die den Magden gleich ſinb, das ſinb

diejenige, welche, wie die Sunderin (da
vodn zu leſen Luc.2,37. u. f. uber ihre Sun
den, damit ſie GOTD beleidiget, und
welche ihnen in ihrem Gewiſſen aufgewa

chet, oder auch in Erkentniß ihres tiefen
Verderbens, ſo bey manchen auch mit ei
nem bloſſen Phariſaiſchen und heuchleri

J2 ſchen
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ſchen Weſen bedeckt geweſen, Reue und
Leyd tragen, und um deßwillen ſich nicht
werth achten, Chriſto unters Angeſicht

u kommen, gleichwie ietztgedachte Sun
derin hinten zu ſeinen Fuſſen trat, weine
te und fing an ſeine Fuſſe zu netzen mit
Thranen, und mit den Haaren ihres Hau
ptes zu trucknen, und ſeine Füuſſe zu küſſen,

und ſie mit Salbe zu ſalben.Solche gehen nicht unwurdig zum hei

ligen Abendmahl. Denn ob ſie gleich bis
hero groſſe Sunder geweſen, ſo erkennen
und bereuen ſie doch nun dieſelben in wah
rer Bußfertigkeit, ſind ſehr niedergeſchla
gen und gedemuthiget ſtehen gleich dem
Zollner von ferne, wollen auch ihre
Augen nicht aufheben gen Zimmel,
ſondern ſchlagen an ihre Bruſt und
ſprechen: GOTT ſey mir Sunder

Rnadig. Luc. is, 13. Wie die Augen
der Knechte auf die hande ihrerther
ren ſehen, und wie die Aucen: drr
mMagde auf die Hande ihrer hrauen,

alſd ſehen ihre Augen auf denthEtrn
5 ih
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ihren GOtt, bis er ihnen gnadig wer
de. Pſ. 123, 2.

O wohl denen Seelen die alſo treulich
vor GOTT gedemüthiget ſind! Sol
che ſind ſehr ferne von aller innerlichen
und auſſerlichen Frechheit, ziehen ſich auch
andern, die mit ihnen zum Heil. Abend
mahl gehen, nicht vor, und dencken nicht,
daß ſie wurdiger ſind als ihre Mit-Gaſte,
ſondern ſind vielmehr die großten Sunder
in jihren Augen, und haben mit der Pru
fung ihrer ſelbſt ſo viel zu ſchaffen, daß ſie
andere gerne daruber vergeſſen. Sie ſu
chen die Gnade und Erbarmung GOttes
mit groſſer Arbeit ihrer Seelen, und ſind

Hgern zufrieden, wenn ſie nur, wie der
verlohrne, aber nun bußfertige Sohn,
als Taglohner in des Vaters Hauſe ge
halten werden mogen. O ſelig und aber
ſelig ſind ſolche Knechte und Magde
GOttes 4 Wie iſt da ofters bey ſolchen
ejne ſo groſſe Lauterkeit anzutreffen, vor
nehmlich in der Erniedrigung ihrer ſelbſt,
in der Hochſchatung der Gnade GOttes

F3 in



in Anhang.
in ChHriſto JESil, in dem einfaltigeñ
Vertrauen auf Chriſtum und ſein Heil.
Verdienſt, und in der einigen und inni
gen Zuflucht zu ſeinen Wunden, da
durch ſie heil zu werden ſuchen! Und
wie iſt daher ihre Liebe zu Chriſto ſo
groß, da ſie nun, obwol in tiefer Er
kentniß ihrer Unwurdigkeit, glauben, daß

er ſie geliebet und ſie mit ſeinem Blute
von ihren Sünden abgewaſchen hat!
Wie iſt ihnen auch die Gnade der Thra
nen, die ſie von GOTT empfangen ha
ben, ihre Sunden damit zu beweinen,
ſo ſuß! Wie dancken ſie dem HErrn, daß
er ihr hattes Hertz erweichet und ihre—
ſtarrende Knie gebeuget, ihm fußfallig zu
werden, und ihn um Gnade und Barm
hertzigkeit anzurufen, da ihnen ihr Ge
wiuen ſaget, wie ſie vorher nicht nur ſo
ruchlos geweſen, ſondern auch zum hei
ligen Abendmahl in ſo groſſer Frechheit
gegangen! O wie viel gehen boch wol
hinzu, die nicht mogen nach der Beſchaf
fenheit ihres Hertzens ſolche Knechte und

Magde
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Magde des HERRN genannt werden.
Darum ſage ich abermals, daß die kei
nes weges geringe zu achten ſind, die in
ſolchem Zuſtande, nemlich als Magde
des HErrn zum heiligen Abendmahl ge
hen. Solche verkundigen auch recht den
Tod des HERRN, und das Gedacht
niß ſeines Todes und Blutvergieſſens iſt
ihnen wie ein Buſchel Myrrhen, der
zwiſchen ihren Bruſten hanget. Hohel.
Galom.n, iz. Denn in ihrer Betrubnißz
uber ihre Sunden, ziehen ſie alle Kraft
und Starckung aus dem Tod ihres Hey
landes, der ſie gelieber hat, und ſich
ſelvſt fur ſie darctegeben pu Sab
und Opfer GOT zu einem ſuſſen
Geruch. Eph. 5, a.Die andere Claſſe iſt dererjenigen;

die als die Jungfrauen (nemlich im geiſt
lichen Verſtande) das Gedachtniß des
HERRN im Heil. Abendmahl begehen.

Das ſind diejenigen, die ſich nicht ietzo
erſt bekehren, oder Grund legen von
Buſſe der todten Wercke. Hebr. 6,1.
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ſondern vorhin ſchon ſich zu GOTT von
ihrem gottloſen. Wandel bekehret haben,
oder von einem lauen Weſen zu einem
rechtſchaffenen Ernſt durch gottliche Gna
de hindurch gedrungen, und nun in der
taglichen Erneuecrung zum Ebeubilde
GOttes fortfahren, und ſich der Nach
folge Chriſti befleißigen, zu dem Ende
auch zum Heil. Abendmahl gehen, damit
ſie ſich ſolches GnadenNMittels zu ihrer
weitern Starckung nach dem Willen ih
res Herrn und Meiſters, bedienen mo
gen. Solche ſind die Jungfrauen, die
dem Lamme nachfolgen, wo es hin
ttehor, wio goſehrieken ſtehet in der Offenb.
Joh 14, 4. Es ſind die klugen Jung
rrauen, davon unſer Heyiland redet,
Matth. a5, 1. ſeqq. bie ihre Lampen neh
men, und ſamt denen Lampen auch
OGel in ihren Gefaſſen  und gehen.
aus, dem Brautigam entgegen; wele
che denn auch, weil ſie bereit ſind, mit
ihm hinein gehen zur Zochzeit, wann
er erſcheiner. Solche ſind es, die der

HErr
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HErr unterweiſet, als faſſete er ſie bey
der hand, daß ſie nicht ſollen wan
deln auf dem breiten Wege. Und ſol
che kuſſen auch im Glauben die Hande ihres
ſo holdſeligen Freundes, die ſie auf ber
ebenen Bahn erhalten.

O ſelig ſind demnach auch die, ſo in
dieſer Claſſe ſich befinden! man ſoll ja
nicht immer aufs neue anfangen Buſſe zu
thun von todten Wercken; und ob ſich
GODdQd ſchon mit ausdrucklichen Wor
ten erklaret hatte uns immer wieder an
zunehmen, wenn wir uns gleieh aus Bos
heit und mit Vorſatz immer aufs neue,
wie die Saue, nach der Schwemme in
den Koth waltzen, und wie ein Hund,
das geſpiene wieder freſſen wolten; ſo ſol
te es doch ſehr ferne von uns ſeyn!, daß
wir ſo freventlich auf Gnade ſundigen,
und gleichſam GOTd trotzen, und ſo
gar nicht befurchten wolten, daß uns mit
deſto groſſerer Ungnade mochte gelohnet
werden. Wir durften bald zu unſerm
Schaden erfahren. was Paulus geſaget
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hat zun Gal. 6.7. 8. Jrret euch nichbt,
GOTCT laßt ſich nicht ſpotten. Denn
was der Menſch ſaet, das wird er
ernten. Wer auf ſein Sleiſch ſaet,
der wird von dem KCleiſch das Ver
derben erndten, wer aber auf den
Geiſi ſaet, der wird von dem Geiſt
das ewige Leben erndten.

Der Gnade GOttes wird indeſfſen
kein Ziel geſetzet; ſondern es wird nur er
innert, daß wir derſelben nicht zu unſerer
Verdammniß ſollen mißbrauchen. Aber
das ware am feineſten, daß man in ſei—
nem TaufBunde beſtandig bliebe bis
ans Ende, und in einem in der Liebe tha
thigen Glauben immer volliger würde.
Nechſt dieſem, ſo man ja nicht beſtandig
blieben ware, daß man dennoch hernach,
wenn man durch wahre und rechtſchaffe
ne Hertzens-Buſſe und erneuerten Glau
ben wieder in den TaufBund getreten,
alsdenn in der geſegneten Nachfolge
Chriſti unverrückt beharrete. Jndeſſen

ſen auch die Untreue bey einem noch ſo
groß



groß und ſchandlich geweſen, ſo ruft ihm
dennoch die unendliche Liebe des HErrn
zu, daß er nicht liegen bleiben, ſondern ſich
wieder aufrichten laſſen ſolle.

Ich ſage aber, ſelig ſeyd ihr geiſtl.
Jungfrauen, die ihr die Liebe der Welt von
Hertzen verleugnet habt, und nun in wah
ver Liebe Chriſti ſtehet. Sehet wohl zu,
daß ihr nicht aus eurer Veſtung entfallet,
wachſet vielmehr, wie die Roſen an
den Bachlein gepflantzet (Sir.z9, i7.)
und trachtet darnach, daß ihr in der Liebe
eures:allerbeſten Freundew ſehr zunehmet
und vietFrüchte traget, dazu euch denn der
andachtige Gebrauch des H. Abendmahlä
nebſt andern GnadenMitteln groſſe For
bderuna geben wird.—int Die dritte Claſſe derer, ſo wurdig
zum hyeil. Abendmahl gehrn, iſt dererjeni
genzuwelche eine auserwehlte Brau
Cetiſtt: ihres Heylandes, wegen ihrets
ſtarcken Glaubens, und wegrn ihrer feu
rigen Liebe, ſo ſie zu ihm tragen, und al
lerherglichſten und innigſten Vereinigung,
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darinne ſie mit ihme zu leben befliſſen ſind,
nicht unbillig konnen genennet werden.
Hieher mag man wol die Worte fuhren
Hohel. Sal.s,8. Eine iſt meine Caube,
meine Fromme, eine iſt ihrer Mutter
die Liebſte, und die auserwehlte ih
rer Mutter, da ſie die Cöchter ſahen,
preiſeten ſie dieſelbige ſelig. Undc.7,
1o. Mein Freund iſt mein, heiſt es von
einer ſolchen Seele, und er halt ſich
auch zu mir. Seine Lincke, ſpricht ſie,
lieger unter meinem Zaupte, und ſei
ne Rechte hertzet mich. c. 8,2; Setze
mich, wie einSiegel auf deinen Arm,
denn Liebe iſt ſtarck wie der Tod, und
Eyfer iſt feſt wie dieholle ihre Gluth
iſt feurig, und eine Flamme des
HErrn, daß auch viel Waſſer nicht
monen die Liebe ausloſchen, noch die
EStrohme ſie erſaufen: v. s. und 7. Solcht
ſind es, davon geſaget; wird Offenb. Joh.
19,7. 8. Laſſet uns freuen und froö
lich ſeyn, und ihm die Ehre geben.
Denn die Sochzeit. des  Lamme iſt
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kommen, und ſein Weib harſich be
reitet, und es ward ihr gegeben ſich
anzurhun mit reiner und ſchöner
Seide. Die Seide aber iſt die Gerech
tigkeit der Heiligen. Davon heißt es
Offenb. Joh. 22, 17. Detr Geiſt und die
Braut ſprechen: komm! Eine ſolche
ſpricht zu ihrem Himmliſchen Brautigam
Hohel.,. Er kuſſe mich mit dem
Kuſſe ſeines Mundes.

Bey ſolchen muſſen ſich aber auch
die rechten Eigenſchaften einer Braut
ChHriſti, und daß ich ſo rede, die rechten
Braut. Conditione; oder Beſchaffenhei
ten finden, nemlich, daß ChRISTuUS
alles in ihnen iſt, ihre einige Weisheit,
ihre einige Gerechtigkeit, ihre einige Hei
ligung, ihre einige Erloſung, ihre einige
Ehre.  ihre einige Wohlluſt, ihre einige.
Frrude., ihr einiger Reichthum, Schatz
und Kleinod, daß die Liebe CHriſti ſtch
mit ihnen niederlege, und mit ihnen
aufſtehe, daß ſie mit ihnen aus und ein
gehe „ihr Biſſen gleichſlam darein getau
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chet, und ihr Tranck darinnen genoſſen
werde, daß dieſelbe ihre Ruhe und ihre
Arbeit verſuſſe, und das bittere Creutz
ihnen ſelbſt lieblich und angenehm mache,
ſo, daß ſie ſich freuen, wenn ſie nur
eine ſolche Probe ihrer treuen Liebe ge
gen ihren Brautigam darzulegen ha
ben.

Es iſt zwar wahr, daß wir, ſo lan
ge wir in der ſterblichen Hutten leben,
nicht ohne Sunde ſind, und daß auch in
Schriftmaßigem Verſtande nicht alle
ein vollkommen Mann in Cohriſto, ſonh
dern auch Junglinge und Kinder in ihm
ſind; und daß gleicher Weiſe nicht alle
im Braut Stande erfunden werden, ſon
dern auch Magde und Jungfrauen in
Chriſto ſind. Doch ſind wir alle ſchul
dig darnach zu ſtreben, daß wir hinam
kommen zu einerley Glanben un Et
kentniß des Sohnes Gottes; und ein
vollkoimen Mann werden, der du
revin der Maße des volllommenen
Airters Chriſti. Eph.a, i3. Dunn wir fole
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en rechtſchaffen ſeyn in der Liebe,
ind wachſen in allen Srtucken an
dem, der das Hauprt iſt, Chriſtus.

ig. Paulus eyferte uber die Corin—
hier mit göttlichem Eyfer,denner hat
eſie vertrauereinem Manne, daß er
ine reine Jungfrau CGRISTO
ubrachre. Diß 2Wort gilt uns auch;
a wir ſollen uber uns ſelbſt eyfern, daß
vir als eine wahrhaftige Braut des
zammes GOttes in recht Seraphiniſcher
Debe erfunden werden mogen. Ob wir
zleich in. Betuachtung unſerer groſſen
Nichtigkeit;und Sundlichkeit; und ſei
er groſſen Hoheit, Wurdigkeit und Hei
igkeit uns hillig nimmer werth achten ſol
en naech ſeinem Namen genennet zu wer
en. Wir ſolten inſonderheit zu ſolcher
zeit, da wir zum heiligen Abendmahl
zehen, durch die Betrachtung ſeiner
mausſprechlichen Wohlthaten und des
errlichen Erbes, ſo er uns ſchencken will,
u ſeiner Liebe uns entzunden, daß alles
avon in vns fackelte und feurete. Sol

che
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che wurden denn in den Augen GOttes
fur eine wahre Braut Cyriſti erkant
werden. Soolche mochten an ſolchem Ta
ge, da ſie zum heiligen Abendmahl gehen,
auch wohl eine beſondere Gnade von
GOtt ausbitten, wie eine gewiſſe GOtt
ſuchende Seele von ſich geſaget hat, dat

diß ihre Gewohnheit ſey, an dem Cage,daa ſie zum H. Abendmahl gehe, alſo zu
thun, nemlich eine beſondere Gnade,
und zwar nicht erwas geringes, ſon
dern was rechts, von dem HERRTU
zu bitten; wie man von einem groſſen

duebehen Peracn leanSchuh, ſondern was rechtes und aniehn
liches begehret. Jedoch wurden ſie die
ſes auch in Erkentniß ihrer gantzlichen
Unwurdigkeit und in Gelaſſenheit thun
und ihnen an der Gnade und Hulde ih
res Brautigams genugen laſſen, wenn er
ſie ihrer Bitte nicht ſo gleich gewahrete,
ſondern ſie eine Zeitlang in der Geduld
uübete, oder gar«ihnen nicht fiur heylſam

hielte,
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hielte, ihnen ihre Bitte zu gegen, daß er.
ihnen doch gewiß etwas beſſers geben wur
de, ſintemalen ſeine Liebe es nicht anders
zulaßt. Doch es iſt auch zu wiſſen, daß
alle Kinder GOttes ſolch Privilegium ha
ben, ſie mogen nun allererſt, oder ſchon
vorlangſt zu Chriſto bekehret ſeyn. Denn
Chriſtus hat zu allen Glaubigen geſugt:
Was ihr birtenaverdet in meinem
Namen, dar will ich thun. Joh. i4n4.
Jndeſſen haben die Sturten des Chriſten
thums ihren guten Grund in der Schrift,
und lieget nicht daran, wie man ſie Gleich
niß weiſe beſchreibe, als Magde, Jung
fſrauen und Braute, oder als Kinber,
Jüunglinge und Manner (nach 1 Joh.
izr 14.) Und auf dieſen Unterſcheid der
Stufen wird auch nur geſehen, da von
3z. Claffen geſagt iſt, darnach die, ſo
wurdig zum heiligen Abendmahl gehen,
des HErrn Tod und Blutvergieſſen recht
verkundigen, und ſein Gedachtniß in der.
Genieſſung ſeines wahren Leibes und
wahren Blutes nach des GERRN Ein

ſetzung
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ſetzung heiliglich feyren, unterſchieden
werden konnen; dabehy iedoch die geſeg.
nete Armuth des Geiſtes und wahre
Niedrigkeit des Hertzens ſich allezeit be
finden muß. Man theile ſie anders ein,
oder nenfe ſie mit andern Namen, und
beſchreibe ſie anders, gilt gleich viel;
wenn die Sache nur da iſt, und man nur
zum wenigſten unter der erſten Claſſe iſt,
dazu ſich auch die, ſo in der andern und
drittenlzu ſeyn von andern geachtet wer
den mogen, aus hertzlicher Demuth am
liebſten rechnen, als die ſich ſelbſt aller
Gnade am meiſten unwerth achten.Ol ihr Lieben, „ieb ermahne euch

J
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daß es eine geringe Sunde ſeb, wenn
man die Einſetzung Chriſti aus den Au
gen ſetzet, und unter allerley Prætext detn
Gebrauch des Abendmahls garunter—
laſſet, noch auf die Weiſe ſein Gedacht
niß halt, wie er es ſelbſt geordnet hat.
GOTThat zum Gedachtniß der Schopf
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funng den ſiebenden Tag eingeſetet; als
er mit Noa und ſeinen Nachkommen
nach der Sund-Fluth einen neuen
Bund machte, gab er ihnen zum Zeug—
niß und Gedachtniß den Regenbogen;
da er mit Abraham dem Water der
Glaubigen einen Bund auſrichtete, ord—
iete er ihm und ſeinen Nachkommen
ie Beſchneidung zum Zeieben und Ge
zachtniß ſolches Bundes; als er die
Kinder Jſrael mit hoher Hand und ſtar
ken Arm aus Egypten fuhrete, ver
rdnete er ihnen das Oſter Lamm, dar
ey ſie nicht allein ſich, ſondern auch ih
e Nachkommen ſeiner groſſen Wercke,
ind ihrer herrlichen Erioſung von dem
arten Dienſt der Eayptier erinnern ſol—
en: Nun aber GOtt ſeinen eingebohr
jen Sohn ſur uns dahin gegeben hat undh
ins durch ſeinen Tod von der Sunde
md ewigen Verdammniß erloſet, hat er
ins durch denſelben ſeinen lieben Sohn
as Heil. Abendmahl eingeſetzet, und Chri
tus hat ſelbſt davon zweymahl in den

Wor
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Worten der Einſetzung geſagt: Solches
rchut zu meinem Gedachtniß; Ey ſol
ten wir denn ſo unverſtandig, ja ſo gottloß
ſeyn, daß wir nach unſerem eigenen Ge
fallen diß Gedachtniß des HErrn und dies
hochtheuren Wercks der Erloſung, ſo
durch ſein Leiden geſchehen, hielten oder
nicht? und unſere verderbte Vernunft
mehr bey uns gelten lieſſen, als die Weis
heit GOttes, die uns zum Gedachtniß
der unendlichen an uns erzeigten Liebe,
Chriſti Leib zu eſſen und ſein Blut zu
trincken, und demnach ein ſo hohes Pfand
geordnet und eingeſetzet hat. Wer hat
uns die Freyheit aegeben, alſo unſers
HErrn und Meiſters Gebote und Ord
nungen zu uberſchreiten darinnen er
doch nichts anders geſucht, als ſeine un
beſchreibliche Liebe uns deſto tieffer und
kraftiger ins Hertz zu drucken? Achl—
er wuſte wohl, wie groß unſere Schwach
heit ſey, und wie leicht wir ſeiner an uns
erwieſenen hochſten Liebe vergeſſen kon
ten: damit er ſie nun in ſtets grunender
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und friſcher Kraft erhalten, ja ſtets in
uns vermehren mochte, ſo hat er nicht
allein das Heilige Abendmahl eingeſe
tzet, ſondern auch den offteren Gebrauch
deſſelben uns ſo ſorgfaltig angewieſen,
und das alles, wie er ſelbſt geſaget hat,
iu ſeinem Gedachtniß. GSs laſſe denn
der treue Heyland auch dieſes, was ich
anietzo von dieſer Sache geſprochen ha
be, in euren Hertzen aufs weue gleich—
ſam ein Feuer anzunden, daß ihr von
nun an einen neuen Anfang machet,
nicht nur den HErrn JESUM zulieben,
ſondern auch zur Vermehrung ſeiner Lie
be das H. Abendmahl recht zu gebrauchen,
und nicht nur als bußfertige Sunder,
ſondern auch als treue und beſtanbige
Machfolger Chriſti, ſein Gedachtniß zu
begehen, und wie eine Braut dem Brau
tigam, alſo eurem Blut Brautigam
anzuhangen. und  ein Geiſt, und daß
ich mich des Wortleins Lutheri bediene,
gleichſam ein Kuchen mit ihm zu wer
den.
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HErr JESu ſegne und

verſiegele du ſelbſt alles in dem
Hertzen eines ieglichen unter
uuns zu deinem Lobe und

unſerm eigenen. Heyl.
Amen!
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